Sonnabend den 13. Dezember 1856. 


Das Ab Anneke auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die bier 


293. 


ährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. 
geſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Zur Beachtung. 
Die Abfahrts⸗Zeit des Breslauer Eiſen⸗ 
bahnzuges macht einen früheren Schluß unſe⸗ 
rer Zeitung erforderlich. Wir ſind dadurch au⸗ 
ßer Stand geſetzt, größere Anzeigen, welche 


nach 11 Uhr Vormittags abgegeben wer⸗ 


den, noch in die Zeitung deſſelben Tages auf⸗ 
zunehmen. Das betreffende Publikum erſuchen 
wir ergebenſt, hiervon gefälligſt Notiz nehmen 
zu wollen. 

Die Beitungs-Expedition W. Decker & Comp. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Appellationsgerichtsdirektor, Gebeimen Juſtizrath Wever zu 
Hamm, den Rothen Adler ⸗ Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kam⸗ 
mergerichts⸗Vicepräſidenten Büchtemann zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, den Attache’s bei deim K. ſardiniſchen 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis Aynard de 
Cavour und Dr. Conſtantin Nigra zu Turin, den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe, ſo wie dem Unterofftzier Selmigkeit im 1. Dragoner⸗ 
Regiment die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; die bon der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften in Berlin getroffene Wahl des Profeſſors Dr. Weier⸗ 
ſtraß bieſelbſt zum ordentlichen Mitgliede der Akademie zu beſtätigen; und 
dem Bauinſpektor Schönemann zu Suhl bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſt den Charakter als Baurath zu verleihen; auch dem Premier⸗ 
Lieutenant bon Schlieben J. im 20. Infanterie⸗Regiment, die Erlaubniß 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe vom Herzogl. 
anhalt ſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Se. K. H. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der Garde⸗Kavalle⸗ 
rie, Prinz Auguſt von Württemberg, iſt geſtern vom Harz hier 
eingetroffen. ö ’ 

Angekommen: Der Kontre⸗Admiral Schroeder von Danzig. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
11. Dibifion, von Koch, nach Breslau; Se. Exc. der Wirkliche Geheime 
Rath und Appellationsgerichts⸗Chef⸗Präfident, Mitglied des Herrenhauſes, 
Graf von Rittberg, nach Glogau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Tilſit, 11. Dezember. Die Kommunikation mit 


dem jenſeitigen Memel⸗Ufer iſt bei ſtarkem Eisgange bis 


heute Morgen unterbrochen geweſen. In der Nacht iſt 
das Eis bei einem Waſſerſtande von 20 Fuß zum Ste⸗ 
hen gekommen. Um 8; Uhr Morgens ſind nach drei⸗ 
ſtündiger Fahrt mit dem Eisboot die Briefbeutel der jen⸗ 
feits liegenden Poſten hier eingetroffen. 

Wien, Donnerſtag, 11. Dezember. Hier einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. d. M. 
wiederholen die Meldung von der Uebergabe Herats an 
den Perſergeneral Murad Schaffi. Es wird ferner 
berichtet, daß engliſche Truppen bereits an den Küſten des 


perſiſchen Golfs operiren, daß indeß von Seiten Frank⸗ 


reichs zwiſchen England und Perſien vermittelt werde, 
und daß der für den franzöſiſchen Hof beſtimmte, in 
Konſtantinopel anweſende perſiſche Geſandte Feruk Khan 
desfalls mit Lord Stratford konferire. 

London, Donnerſtag, 11. Dezember. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm iſt geſtern Nach⸗ 
mittags nach Paris abgereiſt und hat ſich geſtern Abend 
in Dover zur Ueberfahrt nach Frankreich eingeſchifft. 

„Die heutige „Times“ kritiſirt das Memorandum der 

ruſſiſchen Regierung vom Monat Oktober in ſehr ſchar⸗ 
fen Ausdrücken. — Nach kurſirenden Mittheilungen dürfte 
das Bankdistonto heute ſchwerlich weiter herabgeſetzt wer⸗ 
den. — Wir haben warmes Wetter bei ſtarkem Regen. 
Paris, Donnerſtag, 11. Dezember, Morgens. In 
einem Circular des Miniſters des Innern, Billault, 
wird die zahlreiche Amtsſuspenſton von Munizipalbeam⸗ 
ten bedauert und den Präfekten befohlen, den Beamten 
volle Freiheit zur Diskuſſion in den geſetzlichen Schran⸗ 
ken zu laſſen. Es wird den Präfekten darin ausdrück⸗ 
lich große Mäßigung anempfohlen. — Geſtern Abend 
wurde die Zproz. auf dem Boulevard zu 68, 674 gehan⸗ 
delt; lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien zu 657 gemacht. 

Paris, Donnerſtag, 11. Dezember, Nachmittags 3 
Uhr. Heute Nachmittag 2 Uhr iſt der Prinz Friedrich 


Wilhelm von Preußen auf dem Bahnhof der Nord- 


bahn eingetroffen. Der Prinz wurde auf dem Bahnhofe 

von dem Prinzen Napoleon und der preußiſchen Ge⸗ 

ſandtſchaft empfangen und begab ſich geleitet von dieſen 

und einem Detaſchement Guiden nach den Tuilerien. 

Der Kaiſer empſing den Prinzen an der großen Treppe. 
(Eingeg. 12. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


— —— 


Deut ſch lan d. 


Preußen. ( Berlin, 11. Dezbr. [Vom Hofe; ſtäd⸗ 
tiſche Angelegenheiten ac] Se. Maj. der König arbeitete heute 
Vormittag mit dem Kriegsminfſter Grafen v. Walderſee und nahm dar⸗ 
auf auch noch die gewöhnlichen Vorträge entgegen. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm hat ſich am 10. d. M. in Osborne⸗Houſe am engliſchen Hofe 
verabſchiedet und iſt nach Paris abgereiſt. (Se. K. H. iſt dort bereits 
eingetroffen, ſ. d. tel. Dep. D. R.) Späteſtens am 30. Dezember werden 
der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen mit dem erlauchten Sohne 
hier erwartet. — Mehrere Lindenbewohner ſammeln bei der Bürgerſchaft 
zu einer Feſtgabe für den Prinzen von Preußen, die in einer ſilbernen 
Säule beſtehen ſoll, welche oben einen Helm trägt und in ihrem Innern 
einen Marſchallſtab enthält. Liefern die Beiträge eine größere Summe 
als die Säule koſtet, ſo ſoll der Ueberſchuß dem Nationaldank zufallen. — 
Der Prinz Auguſt von Württemberg iſt von der Jagd im Harz wieder 
hieher zurückgekehrt. — Mehrere ſerbiſche Offiziere reiſten geſtern nach 
Paris hier durch. Ihre Landsleute, welche unſere Kriegsſchule beſuchen, 
gaben ihnen bis zum Bahnhofe das Geleit. — Vor einigen Tagen iſt 
ein ruſſiſcher Kommiſſar aus Petersburg hier angekommen, um mit der 
Regierung über die Verbindung der Oſtbahn und der neuen Eiſenbahn, 
welche von Königsberg nach Petersburg geführt werden ſoll, zu verhan- 
deln und ihren Anſchlußpunkt feſtzuſtellen. — Die Stelle des zweiten 
Staatsanwalts am Kammergericht, welche der Juſtizrath Riem bisher 
bekleidete, verſieht jetzt der Staatsanwalt Adler, mit deſſen Vertretung 
beim Stadtgericht der Aſſeſſor v. Holtzendorff beauftragt worden iſt. — 
Die projektirte Aktienſchlächterei und Geſellſchaft zur Verſorgung Berlins 
mit billigerem Fleiſch ſteht mit dem Beſitzer eines Grundſtücks an der 
Spree in Unterhandlung. Wir haben alſo gute Ausſichten, bald billiges 
Brot und Fleiſch zu haben. — Der Prediger Jonas hat ſich noch immer 
nicht definitiv über die Annahme der Wahl zum Archidiakonus an der 
St. Petrikirche erklärt. Es ſoll dem Geiſtlichen ſehr ſchwer fallen, eine 
Gemeinde zu verlaſſen, der er bereits 23 Jahr als Seelſorger angehört. 
— Bekanntlich pachtet unſere Armendirektion ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren Ackerflächen von benachbarten Grundbeſitzern und überläßt ſie 
alsdann hülfsbedürftigen Familien unter billigen Bedingungen zum Kar- 
toffelbau. Dieſe Privatbeſitzer beanſpruchten jetzt einen höheren Pacht, 
und zwar wollten ſie für das nächſte Jahr 3 Thlr. pro Morgen mehr 
haben. Die Armenverwaltung trat hierauf mit der Oekonomiekommiſſion 
wegen Ueberlaſſung einiger der Kommune gehörigen Landſtrecken in Un⸗ 
terhandlung. Als die Grundbeſitzer hiervon hörten, ließen fie ihren An⸗ 
trag fallen und erboten ſich, ihr Land unter den früheren Bedingungen 
zu überlaſſen, was auch die Armendireklion acceptirte. 

Bei der Erinnerungsfeier des Tages, an welchem Friedrich II. vor 
100 Jahren den Thron beſtieg, beſchloß unſer Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, der Nachwelt ein bleibendes Denkmal zu ftif- 
ten durch ein Friedrichs⸗Gewerbeſtipendium von jährlich 600 Thlr., wel⸗ 
ches in Summen von 50 — 100 Thlr. jungen, aus Berlin gebürtigen, 
zünftigen Handwerkern, die in ihrer Lehrzeit Fleiß und Tüchtigkeit bewie⸗ 
ſen haben, nach überſtandenen Lehrjahren zu ihrer ferneren Ausbildung 
gezahlt werden ſoll. Da die Verleihung des Stipendiums wieder bevor⸗ 
ſteht, ſo hatten ſich ſehr viele Geſellen darum beworben. Das Kurato⸗ 
rium, an deſſen Spitze der Bürgermeiſter Naunyn ſteht, hat in dieſen 
Tagen die Geſuche geprüft, und 12 Geſellen aus allen Innungen das 
Stipendium zuerkannt. Die Auszahlung erfolgt feierlichſt am 24. Januar, 
dem Geburtstage Friedrichs des Großen. — Neuerdings iſt hier wieder 
die Frage wegen Errichtung eines Geſindehoſpitals in Anregung gekom⸗ 
men. Wenn auch von allen Seiten anerkannt wird, daß endlich einmal 
dem würdigen, altersſchwachen Geſinde eine Ruheſtätte geſichert werde, 
ſo hat ſich doch dagegen großer Widerſpruch erhoben, daß man für die 
Dienſtbotenklaſſe ein abgeſondertes Hospital errichten wolle. Man hält 
es hier in vielen Kreiſen der Humanität nicht entſprechend, eine große 
Zahl von Gliedern der Geſellſchaft, die unter beſchwerlichen Verhältniſſen 
und ohne Selbſtändigkeit die Jahre körperlicher Rührigkeit verlebt hat, 
auch noch in den letzten Jahren ihres Lebens fühlen zu laſſen, daß ſie 
eine abgeſonderte Lebensſtellung einzunehmen habe. Dieſer Grund ſoll 
auch an betreffender Stelle als ſo durchſchlagend anerkannt worden ſein, 
daß man die Idee, ein abgeſondertes Geſindehoſpital zu errichten, aufge⸗ 
geben hat. Sind nun aber, wie ich höre, in der That ſo erhebliche 
Fonds zur Gründung einer derartigen Anſtalt vorhanden, ſo dürften ſie, 
ihrem Zwecke und der Humanität entſprechend, keine beſſere Beſtimmung 
erhalten, als wenn ſie zum Anſchluß an ſchon beſtehende Hoſpitäler und 
Waiſenanſtalten mit der ausdrücklichen Bedingung verwendet würden, 
daß darin das würdige, altersſchwache Geſinde Freiſtellen erhielte. — 
Heut Mittags ging ein Transport von 35 Sträflingen aus der Strafan- 
ſtalt bei Moabit nach Brandenburg ab; dafür trifft morgen von dort 
eine gleiche Anzahl für die hieſige Anſtalt ein. Außerdem ſollen auch 
noch mehrere Sträflinge von hier nach Halle übergeſiedelt werden. 

— [Abänderung des Mahl- und Schlachtſteuergeſetzes.] 
Nach der nnter den Zollbereinsſtaaten getroffenen Vereinbarung iſt bom 
1. Januar 1857 ab der Eingangszoll von Mühlenfabrikaten aus Getreide 


und Hülſenfrüchten, nämlich geſchrootenen oder geſchälten Körnern, Graupen, 
Gries, Grütze und Mehl von 2 Thlrn. auf 15 Sgr. für den Centner herab⸗ 
geſetzt. Da nach dem Vertrage wegen Fortdauer und Erweiterung des Zoll⸗ 
bereins vom 4. April 1853 von allen Erzeugniſſen, von welchen entweder 
auf die in der Zollordnung vorgeſchriebene Weiſe dargethan wird, daß ſie 
als ausländiſches Eingangs⸗ oder Durchgangsgut die zollamtliche Behandlung 
bei einer Erhebungsbehörde des Vereins bereits beſtanden haben oder der⸗ 
ſelben noch unterliegen, keine weitere Abgabe irgend welcher Art, ſei es für 
Rechnung des Staates oder für Rechnung von Kommunen oder Korporationen 
erhoben werden darf, ſo iſt zur Sicherung des Ertrages der inneren Steuern 
von den genannten Mühlenfabrikaten in denjenigen Vereinsſtaaten, in wel⸗ 
chen, wie in Preußen, die innere Steuer theilweiſe höher iſt, als der Zoll 
von 15 Sgr. für den Centner, zugleich mit jener Herabſetzung eine Ausnahme 
bon der erwähnten vertragsmäßigen Beſtimmung dahin verabredet worden, 
daß verzollte ausländiſche Mühlenfabrikate der bezeichneten Art in Beziehung 
auf innere Beſteuerung wie inländiſche Erzeugniſſe behandelt werden ſollen. 
Zur Ausführung dieſer Verabredung bedarf es einer Abänderung der Vor⸗ 
ſchrift des Mahl⸗ und Schlachtſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820, nach welcher 
die Erhebung der Mahſſteuer dann ausgeſchloſſen iſt, wenn die ſteuerpflich⸗ 
tigen Gegenſtände aus dem Auslande eingefübrt worden find und die Steuer 
an der Grenze entrichtet iſt. Um die Staatskaſſe und die betheiligten Städte 


gegen Verluſte zu ſchützen, war es nothwendig, jene Abänderung gleichzeitig 


mit, der Herabſetzung des Eingangszolles von Mühlenfabrikaten aus Getreide 
und Hülſenfrüchten, mithin vom 1, Januar 1857 ab, ins Leben treten zu 
laſſen. Mit Rüdficht auf die Verhältniffe hat die Staatsregierung es ange⸗ 
meſſen erachtet, die erforderliche Abänderung des Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗ 
geſetzes vom 30. Mai 1820 im Wege der Allerhöchſten Verordnung, unter 
Vorbehalt der Genehmigung des Landtages der Monarchie, zu bewirken. 
Die hierauf bezügliche Verordnung vom 27. Oktober d. J. iſt beiden Häuſern 
des Landtages zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt worden. (P. C.) 
— [Der Skandinavismus: die kathol. Fraktion und das 
Eheſcheidungsgeſetz.] Die Beſtrebungen des Skandinabismus haben 
in neueſter Zeit die Aufmerkſamkeit der Diplomatie mehr auf ſich gezogen, 
als dies unbegreiflicherweiſe bisher geſchehen war. Man beginnt zu erkennen, 
daß durch die Haltung des Stockholmer Kabinets, der ſkandinaviſchen Idee 
gegenüber, dieſelbe bereits praktiſche Bedeutung gewinne und aus der Sphäre 
jugendlicher Kundgebungen und Ueberſchwänglichkeiten theilweiſe als Hebel in 
den Bereich der politiſchen Berechnung eintrete. Mit Recht weiſt das „Preuß. 
Wochenblatt“, welches den bezeichneten Beſtrebungen in den drei nordiſchen 
Reichen mit ſcharfer Aufmerkſamkeit folgt, auf folgenden Punkt hin: Auf 
der Baſis der verwandten Nationalitäten will der Skandinavismus die drei 
nordiſchen Reiche verbinden. Folgt daraus nicht mit innerer Nothwendigkeit, 
daß man von vorneherein auf den Gedanken zu verzichten habe, eine fremde 
und aufs Aeußerſte widerſtrebende Nationalität in die beabſichtigte neue 
Schöpfung mit hineinzuziehen? Folgt daraus nicht, daß man es für den fiel 
einer ſolchen Vereinigung dem deutſchen Elemente in den Herzogthümern frei⸗ 
ſtellen müſſe, ſeinen eigenen Weg zu wandeln? Sprechen wir es mit einem 
Worte aus: Die Idee des Skandinavismus beſitzt nur dann innere Konſe⸗ 
quenz und Halt, wenn ſie zugleich die definitive Auseinanderſetzung mit dem 
deutſchen Elemente im Auge hat. Dieſe Auffaſſung des genannten Wochen⸗ 
blattes dürfte bon ſkandinabiſcher Seite ſchwer zu entkräften fein. — Die 
katholiſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes wird ſich mit den katholiſchen 
Mitgliedern des Herrenhauſes darüber vereinbaren, welche Stellung die Katho⸗ 
liken dem neuen Eheſcheidungsgeſetze gegenüber einzunehmen haben. Bekannt⸗ 


lich hatten ſich die katholiſchen Mitglieder des Herrenhauſes bei der Berathung 


dieſes Geſetzes im Herrenhauſe in der vorigen Sitzungsperiode der Abſtim⸗ 
mung gänzlich enthalten. Es ſoll noch kein Beſchluß darüber vorliegen, ob 
die Katholiken in beiden Häuſern des Landtages das bezeichnete frühere Ver⸗ 
fahren des Herrenhauſes bei den Verhandlungen des Eheſcheidungsgeſetzes in 
der gegenwartigen Sitzungsperiode innehalten werden. (Schl. Z.) 

— [ Unterſtützung hülfsbedürftiger Veteranen.] Mit 
großer Genugthuung muß die ſich immer mehr und mehr kundgebende Opfer⸗ 
willigkeit der Kreisſtände zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Veteranen erfülleu. 
So haben die Kreisſtände des Oſterburger Kreiſes die namhafte Summe von 
1500 Thlr. für das kommende Jahr mit der Maaßgabe hergegeben, daß da⸗ 
mit 125 alte Krieger des Kreiſes mit je einem Thaler monatlich unterſtützt 
werden. Die Kreisſtände des Siegburger Kreiſes haben bewilligt: 20 Thlr. 
auf fünf Jahre, des Hoyerswerda'ſchen Kreiſes 25 Thlr. auf ſechs Jahre, 
des Neuffer Kreiſes 120 Thlr. für dieſes Jahr, des Reeſer Kreiſes 132 Thlr. 
für denſelben Be: desgleichen des Leobſchützer Kreiſes 500 Thlr., des 
Trebnitzer Kreiſes 737 Thlr., des Königsberger Kreiſes 450 Thlr., des Me⸗ 
ſeritzer Kreiſes 100 Thlr. Se. k. Hoh. der Prinz bon Preußen haben als 
Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung an die betreffenden Kreisſtände 
Schreiben erlaſſen, in welchen Höchſtderſelbe den Dank für die patriotiſchen 
Gaben derſelben ausſpricht. f 


Braunsberg, 10. Dezbr. [Lyceum.] In dem hiefigen Lyceum 
Hosianum (katholiſch⸗theologiſche Akademie) waren von Oſtern bis 
Michaelis d. J. 46 Studirende immatrikulirt. In dieſer Zeit find abge⸗ 
gangen 10; es verblieben ſonach 36 Studirende. Am 21. Oktbr. 1856 
ſind aufgenommen worden 15, und es beträgt demnach jetzt die Geſammt⸗ 
ſumme der immatrikulirten Studirenden 51, und zwar bei der theologiſchen 
Fakultät 34 und bei der philoſophiſchen 17. Sämmtliche Studirende 
find Inländer. (P. C.) 


Glogau, 8. Dezbr. [Die Liſſa-Glogauer Eiſenbahn.] 
Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß der Herr Miniſter bei der Direk- 
tion der Oberſchleſiſchen Bahn die ſchleunige Fertigſtellung der Liſſa⸗ 
Glogauer Strecke mit dem Auftrage, in Glogau eine Halteſtelle bis zur 
Beendigung des Brückenbaues zu etabliren, angeordnet hat, damit ohne 
Rückſicht auf die Vollendung der Brücke dieſe Flügelbahn der Poſen⸗ 
Breslauer und Anſchlußbahn an die Niederſchleſiſche Zweigbahn dem 
öffentlichen Verkehr baldigſt übergeben werden könne. Außerdem hat die 
Direktion der Zweigbahn die Genehmigung erhalten, das ſeitherige 5pro- 
zentige Prioritätsaktienkapital um 500,000 Thlr. zu vermehren; die In⸗ 
haber dieſer Prioritätsaktien ſollen das Recht haben, in 2 Jahren nach 
Eröffnung der Liſſa⸗Glogauer Strecke ſolche in Stammaktien umwandeln 
zu laſſen. Die Verwendung dieſes Kapitals ſoll zur Vermehrung der 
Betriebsmittel und Verbeſſerung der Bahn dienen, damit dem zu erwar⸗ 
tenden ſehr bedeutenden Verkehr kein Hinderniß im Wege ſtehe. Der Bau 
der Klopſchen⸗Liegnitzer Bahn iſt inſofern als geſichert zu betrachten, als 
bereits zwei Drittel des dazu erforderlichen Kapitals mit 1 Million Tha⸗ 
ler gezeichnet find und ein Drittel mit 500,000 Thlr. Seitens der Direk⸗ 
tion nach Eröffnung der Liſſa⸗Glogauer Strecke zur öffentlichen Sub⸗ 
ſkription auf gelegt werden ſoll. (Schl. 3.) N 


Memel, 6. Dezbr. [Ueber Unglücksfälle], welche die hie- 
ſige Rhederei in den letzten Tagen erfahren, gehen fort und fort traurige 
Nachrichten ein: „Eduard Auguſt“, Kapitän Kenkel, mit Verluſt von 
Anker und Kette von Helſingör⸗Rede vertrieben, ſtrandete am 29. Novbr⸗ 
bei Domſten unter dichtem Schneegeſtöber; man hat begonnen, die Ladung 
zu löſchen. „Fehmar“, Kapitän Ludeneit, eine Meile nördlich von Hel⸗ 
fingor auf Grund, vorher beide Anker verloren, am 29. Novbr. ab und 
im Helſingör⸗Hafen angekommen. „Heunſette l, Kapt. Weiß, mit Koaks 
und Roheiſen beladen, ſtieß im Schlepplau zweier Dampfer mit einem 
Lootſen an Bord bei Stockton on Tees auf einen Pfahl, erhielt einen 
Leck und ſank. Es find Leichter hinuntergeſchickt, um die Ladung zu ent⸗ 
löſchen. „Herens Monte“, Kapitän Nickeles, von Liverpool nach Pillau 
beſtimmt, iſt im engliſchen Kanal am 10, März d. J. übergefegelt. Die 
„Minerva“, Kapitän Stief, von Dublin mit Eiſen, iſt in Gothenburg in 
Havarie eingekommen. Die „Karoline“, Kapitän Siebert, mit Salz von 


Liverpool, iſt am 1. d. M. in Hittarp, nördlich von Helſingborg, auf 


Grund gerathen. Der Kapitän requirirte in Helſingör Hülfe. (K. H. Z.) 


Rathenow, 10. Dezbr. [Ehrenbürgerrecht.] Heute über⸗ 
reichte eine Deputation der Stadt Rathenow Sr. Exe. dem Generalfeld- 
marſchall Freiherrn p. Wrangel in Berlin die Urkunde über das demſel⸗ 
ben am Tage ſeines 60jjährigen Jubelfeſtes offerirte und angenommene 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Rathenow. Die Urkunde, welche ſich in einem 
rothen Sammeteinbande mit Golddruck befindet, iſt von dem Hofkalligra⸗ 
phen E. Schütz in Berlin mit der ſtets bewährten Meiſterſchaft ausge⸗ 
führt. Sie zeigt in geſchmackvoller, höchſt ſinniger Zuſammenſtellung das 
Wappen des Herrn Generalfeldmarſchalls, eine vollſtändige Anſicht der 
Stadt Rathenow nebſt deren Wappen und beiden Fahnen, worunter die, 
welche die Bürgerſchaft den Schweden im Jahre 1675 abnahm und welche 
ſie demzufolge vom Großen Kurfürſten zum Geſchenk erhielt, ferner die An⸗ 
ſichten von dem in Rathenow befindlichen Standbilde des Großen Kurfürſten, 
von der Hauplkirche nebſt Thurm und von dem Rathhauſe. (V. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Dezbr. [Eine oratio pro domo.] 
Die „Oeſtr. Zig.“ ſchreibt: „Unter allen Erſcheinungen der politiſchen 
Bewegung ſeit dem Abſchluſſe des Pariſer Friedens vertrages gehört die 
Haltung Oeſtreichs Rußland gegenüber zu denjenigen, die am meiſten die 
Aufmerkſamkeit der Welt zu erregen geeignet find. Während des orienka⸗ 
liſchen Krieges wurde der öſtreichiſchen Politik wiederholt der Vorwurf 
gemacht, ſie trage einen zweideutigen Charakter, ſie ſtehe mit einem Fuße 
im ruſſiſchen, mit dem anderen im weſtmächtlichen Lager. Man konnte 
es ſich nicht denken, daß Oeſtreich ſich derart von den Banden ruſſiſchen 
Einfluſſes losmachen könne, um ernſtlich die bedrohten europäiſchen In⸗ 
tereſſen und ſelbſt feine, eigenen Intereſſen der angeblich ſchon lange ge⸗ 
übten Vormundſchaft gegenüber zu vertheidigen. Doch jetzt, bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Friedensbedingniſſe, zeigt es ſich unbeſtreitbar, daß Oeſtreich 
in entſchiedener Weiſe und auf die Dauer jede Linie der Stellung, die ihm 
ſeine geographiſchen und politiſchen Verhältniſſe im Oſten angewieſen, 
gegen den mächtigen Nachbar vertheidige. Die Fragen der Schlangen⸗ 
inſel, der beſſarabiſchen Grenzregulirung und der Donaufürſtenthümer 
haben vielleicht weniger Bedeutung an ſich, als ſie durch den Umſtand 
gewinnen, daß von allen kontinentalen Staaten Oeſtreich zumeiſt in dieſen 
Angelegenheiten Rußland entgegen ſteht.... Wenn nun auch die klare 
Stellung Oeſtreichs gegen Rußland weder Haß gegen die ruſſiſche Nation, 
noch Feindſeligkeit gegen das ruſſiſche Kabinet ausdrückt, ſo kann es bei 
der Leidenſchaftlichkeit der Ruſſen in Bezug auf den Orient und bei jener 
Anſchauung der ruſſiſchen Polilik, welche in den, verſchiedenen Stgaten 
nur Helfer oder Feinde ſieht, nicht ausbleiben, daß Oeſtreich und Rußland 
immer weiter aus einander gehen.“ a 


Bayern. München, 10. Dezbr. [Das Befinden des 
Miniſters Frhrn. v. d. Pfordten! hat ſich ſchon fo weit gebeffert, 
daß derſelbe zwar noch das Zimmer zu hüten gezwungen iſt, allein ſchon 


vorgeſtern die Leitung des k. Staats miniſteriums des Aeußern wieder 


übernehmen konnte. 

Augsburg, 5. Dezbr. [Die Adreſſe.] Miltwoch Abend lie⸗ 
ferten 65 Vertrauensmänner, welche die am 1. Dezbr. berathene Adreſſe 
zur Erlangung von Unterſchriften in Umlauf geſetzt, die Liſten ein und 
die Zählung ergab die Summe von 2200 Unterſchriften. Dieſes in zwei 
kurzen Tagen erzielte Reſultat würde ſich unſtreitig noch um mehrere 
Hundert Unterſchriften erhöht haben, wenn nicht die mittlerweile erfolgte 
Allerhöchſte Beſcheidung der Nürnberger Adreſſe den Abſchluß der Sache 


dahier hätte räthlich erſcheinen laſſen. Von den 1100 proteſtantiſchen 


Urwählern bei den Gemeindewahlen (den Häuſerbeſitzern und den Ge⸗ 
werbskonzeſſionirten), dem eigentlichen Kern der proteſtantiſchen Bevöl⸗ 
kerung, haben mindeſtens 77, die Adreſſe unterzeichnet. Da die Aller⸗ 
höchſte Beſcheidung der von Proteſtanten zu Nürnberg in gleichem Betreff 
Allerhöchſten Orts eingereichten Adreſſe indeß die Beruhigung gewährte, 
daß die Staatsregierung niemals einer Verkümmerung der evangeliſchen 
Glaubensfreiheit in Bayern ihre Zuſtimmung geben werde, fo beſchloß 
der Redaktions ausſchuß unter Zuſtimmung der beigezogenen Veriraueng- 
männer, Se. Maj. den König nunmehr mit der Adreſſe nicht zu beläſti⸗ 
gen, ſondern ſie dem Miniſterium für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten 
als Manifeſtation gegen die Erlaſſe des k. Oberkonfiftoriumg in Betreff 
der Einführung der Kirchenzucht, Privatbeichte de. in Vorlage zu bringen. 
Würzburg, 9. Dezbr. [Einberufung der Landräthe.] Heu⸗ 
te Vormittag wurde durch den RigierungsPräſidenten v. Zu⸗Rhein die 
diesjährige Sitzung des Landraths von Unterfranken eröffnet. Die Kreis⸗ 
umlagen für 1856 — 57 ſollen nach der Regierungsvorlage 113 Prozent 
der geſammten direkten Steuern betragen. Im vergangenen Jahr beliefen 
ſie ſich auf 93 Prozent. — Auch die Landräthe aller übrigen Kreiſe ſind 
auf den 9. Dezbr einberufen. (R. W. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 8. Dezbr. [Kammer.] Die erſte Stände⸗ 
kammer hal in ihrer heutigen öffentlichen Sitzung zu den 59. 75 —80 der 


Verfaſſungsurkunde die abzugebende Erklärung berathen und beſchloſſen: 


Dem in §. 75 erwähnten ſogenannten Stagtsnothrechte iſt unter der Ein⸗ 
ſchränkung beizutreten, daß daſſelbe nicht blos nur dann in Anwendung 
komme, wenn die Landſtände nicht verſammelt ſind, ſondern auch nur 
unter der Vorausſetzung, „daß deren Zuſammenberufung unausführbar 
iſt.“ Dabei iſt ferner angenommen worden, wenn die nächſte Verſamm⸗ 
lung der landſtändiſchen Kammern den auf das Staatsnothrecht begrün⸗ 
deten Anordnungen ihre Zuſtimmung verſagen ſollten, „dieſelben ſofort 
außer Kraft zu ſetzen ſeien, und daß außerdem den Ständen die Wahr⸗ 
nehmung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte vorbehalten bleibe.“ Ueber den 
F. 78, die „Miniſteranklage“ betreffend, entſtand zwiſchen der Landtags⸗ 
kommiſſion und dem Berichterſtatter des Verfaſſungsausſchuſſes eine kleine 
Diskuſſion, indem die erſtere die von der Regierung in der Denkſchrift 
und in der Eröffnung aufgeſtellte Behauptung, nach welcher es eine gegen 
alle Rechtsregeln verſtoßende Anomalie ſein würde, wenn gegen nicht 
mehr im Amte ſtehende Miniſter die Anklage auf Verfaſſungs verletzung 
zuläſſig fein ſollte, rechtfertigen zu müſſen glaubte. Auf wiederholte An- 


belaufen. 


2 


fragen erklärte die Landtagskommiſſion, daß es dem Staatsgerichtshof 
ſelbſt überlaſſen werden könne, vorkommenden Falls die angeregten Zwei⸗ 
fel zu löſen, und daß die erwähnte Rechtsanomalie eben darin beſtehen 
würde, beſondere Grundſätze darüber in die Verfaſſung aufzunehmen. 
Der $. 79 kam in der auf dem vorigen Landtag Seitens der erſten Kam⸗ 
mer beliebten Faſſung zur Annahme. Derſelbe beſtimmt, daß zwar 
landſtändiſche Anklagen gegen andere Staatsbeamten als Miniftevialvor- 
ſtände oder deren Stellvertreter unſtatthaft find, daß jedoch die letztern, 
wenn ſie der gegen einen ihnen untergebenen Staatsbeamten geführten 


Beſchwerde über eine Verfaſſungsverletzung nicht abhelfen, in demſelben 


Umfange verantwortlich ſind, als wenn dieſe von ihnen ſelbſt ausgegan⸗ 
gen wäre. (F. P. 3.) 


Schwarzburg. Rudolſtadt, 8. Dezbr. [George Mörner 
v. Roß], bekannt als Publiziſt und Auswanderungsſchriftſteller, der 
eine Zeit lang auch die Fröbelſche „Allgemeine Auswanderungszeitung“ 
in Rudolſtadt redigirte, iſt nach einem vielbewegten Wanderleben in der 
Kaltwaſſerheilanſtalk des Herrn Kapp in Siſterdale in Texas geſtorben. 


Großbritannien und Irland. 


Lon don, 8. Dezbr. [Neue Spekulationen über angebliche 
minäſterielle Modifikationen; erledigter Biſchofsſitz in 
Irland; Geſchenk.] Die Fachpolitiker ſchwelgen wieder einmal in 
Spekulationen über Kabinetsmodifitationen. Nach dem „Court Journal“ hat 
Lord Palmerſton für den Fall, daß der kleine Johnny die Konceilspräſident⸗ 
ſchaft ausſchlagen ſollte, ſein Auge auf den Kriegsminiſter und den Miniſter 
des Auswärtigen geworfen. Aber Lord Panmure wehrt die Zumuthung mit 
beiden (gichtgeplagten) Händen energiſch ab, und Lord Clarendon, den die 
engliſche Miniſterkrankheit bis jetzt berſchont hat, ſchützt feine genug zeitrau⸗ 
benden auswärtigen Geſchäfte bor. Lord Granbille, Lord Lansdowne und 
Lord Palmerſton ſind ſchon ſeit Jahren mit Podagra ſowohl, wie Chiragra 
behaftet. Nach einem andern Gerücht ſucht die Regierung für die äußerſte 
Noth den Vicekönig von Irland, Lord Carlisle, zum Konkeilpräſidenten und 
Führer im Oberhauſe zu erheben. Aber das „Chronicle“, ein Blatt, welches 
Tag und Nacht über die „Stellung der Parteien“ ſpekulirt, und die gering⸗ 
ſten Perſonenwechſel mit der grande politigue in Verbindung zu bringen 
weiß, hält dieſen Plan für eine bloße Orohung, um Lord John Ruſſell eifer⸗ 
füchtig zu machen und zur Annahme zu bewegen; denn Lord Carlisle, ob⸗ 
gleich ein liebenswürdiger und gebildeter Edelmann, könne es in der Debatte 
weder mit Lord Derby, noch mit Lord Ellenborough aufnehmen, und ſei 
nicht einmal im Stande, „die heimtückiſchen Freundlichkeiten des Earl Grey 
zu pariren“. Lord Granville's Entſchluß, von feinem gegenwärtigen Poſten 
zurückzutreten, werde noch einer andern Urſache als der Gicht zugeſchrieben. 


Man ſagt (fo plaudert das „Chronicle“, und die nebenherlaufenden Reflexio⸗ 


nen ſind durchaus nicht ironiſch gemeint), man ſagt, „daß ſein neulicher Auf⸗ 
enthalt in der Umgebung des xuſſiſchen Hofes in ihm dieſelbe Metamorphoſe 
hervorgerufen hat, welche in Lord John Ruſſell durch ſeine Fahrt nach Wien 
zu Stande kam. Dem Dunſtkreis infularifcher Unwiſſenheit entflohen, dem 
groben Einfluß der Palmerſton'ſchen Journale entrückt, und in perſönliche 
Berührung gebracht mit den Trägern und Syſtemen einer Politik, welche je⸗ 
nen Blättern zur Zielſcheibe übermüthiger und verleumderiſcher Angriffe dient, 
wurde Lord Granbille befähigt, auch die „andere Seite“ gewiſſer Fragen zu 
erblicken, und erhielt Gelegenheit, einige der Anfangsgründe in der Philoſo⸗ 
phie der politiſchen Gerechtigkeit zu fludiren..... Andere Beweggründe glſo, 
als bloße Unpäßlichkeit, dürften den edlen Grafen zu dem Wunſche beſtim⸗ 
men, des Amtes, das er bis jetzt ſo wohl bekleidet hat, enthoben zu werden.“ 
— Beinahe unglaublich klingt ein Gerücht aus dem Oppoſitionslager, deſſen 
der „Advertiſer“ erwähnt. Mr. Oisraeli ſei abgeſetzt und ſtatt ſeiner ſolle — 
Mr. Gladſtone die Führerſchaft der Oppoſition im Unterhauſe übernehmen. 
Warum; iſt nicht angedeutet. Lord Derby ſchwanke noch, werde aber von 
dem politiſch ſehr gewiegten Biſchof von Oxford für den bezeichneten 
Plan bearbeitet. — Wieder iſt ein katholiſcher Biſchofsſitz in Irland er⸗ 
ledigt. Es ſtarb nämlich am vorigen Donnerſtag Biſchof Murphey von 
Clohne, der ſeinen Sitz daſelbſt erſt im Jahre 1849 erhalten hatte. Der 
Verſtorbene hatte in ſeiner Sphäre eifrig für die Verbeſſerung der Volks⸗ 
erziehung gewirkt, und ſich nie in die politiſchen Händel des Tages ge⸗ 
miſcht. - Ein in England bekannter reicher Kunſtfreund, W. Sheeps⸗ 
hanks, hat ſeine ganze Gemäldeſammlung, die zumeiſt aus Bildern der bedeu⸗ 
tendſten neueren Künſtler Englands zuſammengeſetzt iſt, und auf 60,000 Pfd. 
St, geſchätzt wird, der Nation zum Geſchenke gemacht, und zwar unter der 
Bedingung, daß die öffentlichen Kunſtanſtalten unter die Verwaltung eines 
verantwortlichen Unterrichtsminiſters geſtellt werden, und daß eine Galerie, 
fern vom Lärm der Stadt, etwa in der Nähe von Kensington Garden, ge⸗ 
baut werde. (R. 3.) sch 
Sure er 


Paris, 8. Dez. [ Korruption; Sicilianifhes und Spa⸗ 
niſches.] Die Chronik der Finanzwelt iſt um einen intereſſanten und 
charakteriſtiſchen Vorgang reicher geworden. Das Ereigniß hat das Ver⸗ 
dienſt, die Polilik für einen Augenblick vergeſſen zu machen. Man über⸗ 
läßt die leidige Neapelfrage für einen Augenblick ihrem Hangen und Ban⸗ 
gen, die Pacifikation Siciliens wird als eine feſtſtehende Thatſache an⸗ 
genommen. Das Intereſſe hat andere, näher liegende Objekte gefunden, 
an denen es ſich erſättigt. Wir haben ein Sou⸗Compfoir der Eiſenbahn⸗ 
Aktien, das in letzter Zeit viel von ſich reden machte. Das Sous⸗Comp⸗ 
toir des Kolonialwaaren⸗Handels konnte es nicht ertragen, ſo ganz über⸗ 
ſehen zu bleiben, und fein Kaſſirer hat Sorge dafür getragen, daß dies 
nicht länger geſchehe. Herr P., bei dem Sous⸗Comptoir ſeit ſeinem Be⸗ 
ſtehen der Mann des unbeſchränkteſten Vertrauens der Direktoren, hat 
das Weite geſucht, ohne die Kaſſe, die man ihm übertragen hatte, im 
Stich zu laſſen. Sie begleitet ihn, wie ſie ihn auf die Börſe begleitet 
halte, an der er ihren Inhalt zu vermehren gedachte. Ich weiß nicht, 
ob ihm dies gelungen ift. War es der Fall, fo iſt dem Sous⸗Comptoir 
davon nichts zu Güte gekommen. Paris erntet davon einen unerſchöfli⸗ 
chen Unterhaltungsſtoff, Man weiß von den Finanztalenten des Hrn. P. 
Wunderdinge zu erzählen. Von einem Gehalt, das 4000 Franken nicht 
überflieg, wußte er die Anſchaffung eines eleganten Mobiliars de petite- 
maitresse möglich zu machen, deſſen Koſten fi) auf 150,000 Franken 
Einer der Direkloren, Herr C., hat dein treuen Kaſſixer fein 
Vertrauen nicht entzogen, er hal mit ihm das Weite gefucht, — Die 
Nachrichten aus Sieilien fahren fort günſtig zu lauten. Es ift wunder⸗ 
bar, daß ſie Niemand glauben mag. Es giebt immer noch Leute, die mit 
Beſtimmtheit verſichern, der ſicilianiſche Aufſtand gleiche den Köpfen der 
Hydra; an der einen Stelle unterdrückt, erhebe er ſich an anderen von 
Neuem. — Eine finanzielle Thatſache macht viel von ſich reden. Der 
Der ſpaniſche Geſandte hatte Sonnabend eine Konferenz mit dem Grafen 
Walewski, welcher nicht nur der Finanzminiſter, ſondern auch Herr 
Mires beiwohnte. Die klerikale Partei in Madrid iſt mächtiger denn 
je, und fie iſt bemüht, Narpaez zu verletzen, indem fie die Mirésſche An⸗ 
leihe rückgängig macht. Herr Mirés ift ein Mann von großer Zähigkeit, 
zumal wo es gilt, errungene Vortheile feſtzuhalten. Es ſcheint beinahe, 
daß Frankreich bei ihm intervenirt. (BH8.). 

— [Diplomatichesz franz. Flüchtlinge,] Lord Cowley, der 
engliſche Botſchafter, der ſich in letzter Zeit im Schloſſe Apremont bei 
Chantilly aufhielt, iſt wieder in Paris zurück. Graf Hatzfeldt, der preu⸗ 
ßiſche Geſandle, ift geſtern Abend in Paris eingetroffen. Man bemerkt, 
daß Disraeli ſehr häufig in den Salons der Fürftin Lieven und Guizot's 


erſcheint. — Neun aus Cayenne entflohene Franzoſen haben Newyork 


erreicht. N 5 
—[Ethnographiſches.] Prinz Napoleon war am Freitag zu 
Tours, wo in ſeinem Beiſein chemiſche u. metallurgiſche Proben mit Minera⸗ 


lien angeſtellt wurden, die er von ſeiner Nordreiſe mitgebracht hat. Aus ſil⸗ 
berhaltigem Blei gewann man Silberſtangen, ſo wie Aluminium aus 
Chryſolith. Nächſter Tage wird im Palais Royal eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung der Merkwürdigkeiten eröffnet werden, die der Prinz auf der er⸗ 
wähnten Reiſe geſammelt hat und worunter ſich Möbel der Eskimos, 
Büſten derſelben, die nach der Natur aufgenommen wurden, ausge⸗ 
ſtopfte Vögel und ein Paar lebende blaue Füchſe befinden. Nächſtes 
Jahr wird eine neue Ausſtellung ähnlicher Merkwürdigkeiten ſtattfinden 
können, wenn der Prinz ſeinen Plan einer Reiſe in die indiſchen und 
chineſiſchen Meere über Ceylon, Borneo, Java und die Maldiven zur 
Ausführung bringt, wobei ihn abermals Naturforſcher und Künſtler 


11 . Stämme an der 
Weſtgrenze in Unruhe und Aufregung derſetzt durch den inneren Zustand 
Marokkos und die oft glücklichen Kämpfe des Berberhäuptlings Oulds Sou⸗ 
Anſehen immer 


jeder etwa von 600 Reitern, und auf N doe e zwei! N 


Velstung Spahls machten eine glänzende Charge. Der Feind zog ſich in die 
! \ onnke, und am 20 ber Ge⸗ 


daß die Hamian, die Beni: Gud und Sidi Gib⸗ben⸗Thalea am Fuße des Ojebel⸗ 
Lakdan lagerten. Um Mitternacht bemerkte ich ein großes Feuer in dieſer 

Am Morgen zeigte man mir an, daß ein Pferd im Lager geſtoh⸗ 
Sicherlich hatte der Dieb den Stämmen von unſerer Anweſenhelt 
Nachricht gegeben. Um Mittag, als unſer Train ankam, ließ ich jedem Mann 
für zwei Tage Lebensmittel in den Sack ſtecken; der Gefangene war unſer 
Führer und der Train blieb unter guter Wache zurück. Ich marſchirte die 
ganze Nacht und kam am Morgen an dem Orte an, wo die Stämme verſam⸗ 
melt fein ſollten; er war leer, aber hie und da rauchten die Feuerstellen noch. 
Sicherlich hatte der Pferdedieb ſie benachrichtigt. Zahlreiche Spuren bezeich⸗ 
neten die Richtung, welche die Flüchtlinge eingeſchlagen hatten; ich folgte der 
Hauptrichtung und ſchickte 200 Reiter unter Lieutenant Burin voraus.“ Zwei 
Stunden ſpäter ließ er mir fügen, daß er einen großen Trupp bor ſich habe, 
und berlangte Verſtärkung; ich ſchickte ihm das Goum, und behielt nur 100 
Reiter, die Spahis, die Schüzen und die arabischen Fußſoldaten bei mir. 
Es war ſchon Mittag, die Hitze ſehr bedeutend; die Jufanterie, welche ſeit 
dem vorhergehenden Tage 2 Uhr in March war, litt aufs Aeußerſte von BIER 
keit und Durſt. Ich befand mich iu einem gänzlich unbekannten Lande, der Gnade 
eines Führers überlaſſen, welcher untreu ſein konnte, und der, mich berſicherte 
daß erſt 20 Stunden weiter in der Richtung, welche das Goum eingeſchlagen 
hatte, Waſſer zu finden ſei. Ich mußte daran denken, mich nach Haſſtzel⸗Ariba 
zurückzuziehen; der Führer brachte mich dort hin, und ich, kam bier um 2 Uhr 
an. Um bald 10 Uhr Abends erhielt ich einen Brief vom Lieutenant Burih 
der mir anzeigte, daß er die Hamian um Mittag erreicht und einen großen 
Fang gemacht habe, daß er aber, da die Beni⸗Guil ihn lebhaft verfolgten 
und fein Goum von allen Seiten geneckt werden, befürchtete, mit fortgeriſſen 
zu werden, wenn ich ihm nicht gleich Hülfe ſchickte. Um 10 Uhr war ach 
auf dem Marſche, und um 4 Uhr Morgens erreichte ich den gieutenaut Burin, 
welcher in einer guten Stellung auf dem Queb⸗Tniähtin hielt, und erfuhr von 
ihm alle Details des Gefechts. Die Hamian hatten | fich) mit Entſchloſſenheit 
vertheidigt, und unſer Erfolg war theuer bezahlt mit dem Tode Siditel⸗Nai⸗ 
mis, Bruders des Sidi⸗Hamza, Kommandanten des Goma, und dreier ünſe⸗ 
rer heſten Reiter. Von allen Seiten umringt, berlangte det Ex⸗Agha Mebl⸗ 
hout endlich, ſich zu ergeben z, Sidi⸗Jamza ſchickt ihm ſeinen Roſenkranz zum 
Zeichen des Pardons; allein der Araber zog es bor, ſich lieber einen Fran⸗ 
zoſen zu verttauen, und bat den franzöſiſchen Offizier um ein Pfand“, welther 
ihm ſeine Mütze ſchickte. Er kam ſogleich und erbot ſich, alle Zelte, 150 an 
der Zahl, die mit ihm lagerten, unker franzöſiſche Botmäßigkeit zurückzubrin⸗ 
gen, Trotz der Angriffe der Beni⸗Guil begann die kleine Kolonne ihren 
Rückzug, den Douar von Mebkhout, die Douars der Akerma, der Oulab- 
Khalif und der Oulad⸗Seroun und einen Fang bon 1500 Schafen und faſt 
800 Pferden vor ſich hertreibend. Die Schnelligkeit unſeres Marſches iſt faſt 
ohne Beiſpiel; in vier Tagen haben haben wir drei Nachtmärſche und faſt 60 
Stunden gemacht, die Pferde find fünf Tage geſaltelt und 50 Stunden ohne 
Waſſer und faſt ohne Futter geblieben. 
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Brüſſel, 8. Dezbr. [Agitation gegen den Freihandel] 
Es macht ſich eine bedeutende protektioniſtiſche Agitalion in unſerem Lande 
geltend, welche die Wirkſamkeit der Aſſoziation für Zolxeformen zu läh⸗ 
men ſucht. Ueberall werden Petitionen verbreitet, um die Kammer zu 
veranlaſſen, gegen die von der Regierung profektirte Freigebung der Ce⸗ 
realienausfuhr ſich zu erklären. Derartige Petitionen find bereits in Tu⸗ 
bize und neuerdings von Oſtende an die Kammer eingegangen. Eine 
mächtige Demonſtration gegen die Prinzipien des Freihandels hat geſtern 


Morgen am hieſigen Orte ſtattgefunden. Ein proviſches Komite hatte 


aus allen Punkten Belgiens die Induſtriellen zuſammenberufen, um (wir 
bedienen uns der Worte des Repräſentanten Hrn. Dumortier) „Theorien, 
welche das Land in Eile dem Elende in die Armee werfen würden, eine 
Schranke zu ſetzen. Die Verſammlung war zahlreich und, es iſt nicht zu 
läugnen, aus Männern zuſammengeſetzt, deren Namen in unſerer Han⸗ 
delswelt einen guten, wohlbekannten Klang haben. Herr Reh eröffnete 
die Sitzung mit einer Rede, zu deren Charakteriſirung ich nur zwei Satze 
daraus hervorzuheben brauche. Die Aufgabe, welche die Aſſoziation ſich 
ſetze, ſagte er, beſtehe (unter Anderem) darin, dem Lande die Augen zu 


öffnen über die unvermeidlichen Folgen der neuen (Freihandels⸗) Politik 
welche man der Regierung aufzwingen wolle. Ferner meinte der Redner: 
„Wir werden darthun, daß wenn man die Veriheidiger einer Theorie, 


welche ſich Freihandel benennt, anhören wollte, man ſehr bald die Zerſtö 


rung alles Handels für Belgien veranlaſſen würde.“ (2) Mit Erwähnung 
auf die weiteren in der Verſammlung laut gewordenen Reden darf ich 
Sie wohl verſchonenz es waren eben die alten, hundertmal widerlegten 
Argumente, mit derſelben Heftigkeit vorgetragen, wie ehemals. Nament⸗ 
lich Herr Dumortier, der hier wiederum eine vortreffliche. e 
fand, ſich hören zu laſſen, gab ein Vorſpiel zu feinen unvermeidlichen 
Reden in den nächſten Kammerverhandlungen über dieſelbe Frage, und 
riil zur großen Erbauung der Anweſenden auf ſeinem alten Steckenpferde, 
dem großen Popanz der engliſchen Induſtrie, umher. Die Verſammlung 
entſchied fi) dafür, eine Aſſoziation zur Vertheidigung der nationalen 
Arbeit, zu bilden und Komité's derſelben in alen Punkten des Landes 
niederzüſeßen. „Herr Rey ward zum Prcſidenten des Centralbureautz, 
welches am hieſigen Orte ſeinen Sitz haben wird, ernannt; daſſelbe zählt 
gußerdem 5 Vicepräſidenten und 21 Mitglieder. (K. 3.) 


k 


A Italien. 
Rom, 2. Dezbr. [Zuſtände der Evangeliſchen; Kunf; 
Dlebsgeſellſchaften,]! Das Jahr geht zu Ende, ohne daß die hier 
ab und zu oder immer lebenden Amerikaner der Union ihre evangeliſche 
Kirche einrichteten. Ich ſchrieb Ihnen ſchon vor längerer Zeit, welche 
Schwierigkeiten die geiſtliche Kurie den kirchlichen Verſammlungen der 
Amerikaner in einem Privatlokale entgegenſetzte, und wie fie, nachdem 
der Geſandte Caſſ häuslicher Unglücksfälle halber die Kapelle nicht mehr 
in ſeiner Wohnung haben konnte, aus einem Hauſe ins andere wandern 
mußte, bis endlich die Erlaubniß ausgewirkt ward, vor Porta del Popolo 
zwiſchen Heumagazinen einen Betſgal einrichten zu können. Daran find 
aber noch ſo manche andere demüthigende Bedingungen geknüpft worden, 
daß man vorerſt die Sache hat lieber ganz liegen laſſen wollen. Unter⸗ 
deſſen halten ſich die Amerikaner zur engliſchen Kapelle, die gleichfalls 
aus der Stadt verwieſen iſt. Man kann ſich darüber nicht weiter wun⸗ 
dern; denn die Jeſuiten haben es noch erſt vor Kurzem wieder in ihrer 
„Sioilta Cattolica“ mit klaren Worten geſagt, daß die Freiheit der Kulte 
ber römiſchen Kirche ein Gräuel ſein müſſe, weil ſie ja allein und aus⸗ 
ſchließlich die Bewahrerin aller religiöſen Wahrheit ſei. — Während an- 
dere induſtrielle Beſchäftigungen in Rom ſo gut als gar nicht da ſind 
oder ſich höchſtens im erſten Stadium der Entwickelung befinden, vervoll⸗ 
kommnen ſich die Moſaikarbeiten in einer überaus erfreulichen Weiſe. 
Der Handel mit Mosaiken, Schmuckſachen für Damen, wie Ornamenten 
für Mobilien wird immer bedeutender, und nach Konſtantinopel, Cairo, 
Petersburg, Newyork und anderen Orten der nordamerikaniſchen Union 
ziehen alljährlich Familien ihren dorthin voraufgegangenen und glück⸗ 
machenden Freunden nach. Man zählt jetzt über 3000 -Perſonen, die in 
Rom von der Anfertigung von Moſafken leben, darunter nicht wenige Kin⸗ 
der, welche mit den kleinen Händchen die feineren Partien der Eiyreihung 
der Glasſtifte ausführen. — Schon wieder iſt der Juſtiz eine Diebs⸗ 
geſellſchaft in die Hände gefallen. Mehrere Bäckerburſchen, welche reichen 
Familien nach hieſiger Sitle zu verſchiedenen Zeiten des Tages den Brot⸗ 
bedarf ins Haus brachten und auf dieſem Wege mit den inneten Lokali⸗ 
täten vertraut wurden, traten mit einem Schloſſer in Bund. Falſche 
Schlüſſel ſetzten fie nach und nach in Beſitz ſehr bedeutender Summen; 
doch haben auch Dienſtboten Hülfteiche Hand dabei geleiſtet. Die Ach⸗ 
tung fremden Eigenthums ſcheint hier aus dem untern Volke faſt gänzlich 
verſchwundenz der Kommunismus wird gelegentlich in Rom reichere 
Ernten einſammeln, als irgend ſonſt wo. (B. Z.) 
Neapel, 2. Dez. [Das Aktentat.] Ueber das telegraphiſch 
bereits bekannt gewordene Attentat auf den König beider Sicilien meldet 
die „Wiener Ztg.“ Nachſtehendes: Nach direkten telegraphiſchen Berich⸗ 
ten aus Neapel hat geſtern, am 8. d. Mis., ein Attentat auf Se. Maj. 
den König beider Sieilien ſtattgefunden, das durch Gottes Vorſehung 
ohne allen Erfolg geblieben iſt. Auf dem Paradeplatze wurde Mittags 
vor der ſämmtlichen Garniſon eine heilige Feldmeſſe geleſen, welcher Se. 
Majeſtät der König und die k. Familie beiwohnten. Bei dem Defiliren 
der Truppen verließ ein Soldat des 3. Jägerbataillons Reihe und Glied, 
warf ſich auf den zu Pferde die Parade abnehmenden Monarchen und 
führte auf Se. Maj. einen gegen die rechte Seite des Körpers, oberhalb 
des Wehrgehänges gerichteten Bajonnettſtoß, welchem glücklicherweise 
dadurch die Kraft benommen wurde, daß Oberſt La-Tour von der Suite 
den Soldaten im ſelben Momente ergriff und zu Boden warf. Der Meuch⸗ 
ler wurde verhaftet. Die Uniform des Monarchen iſt von dem Stoße 
nicht durchlöchert. Se. Maj. bewahrte die vollkommenſte Ruhe und wich 
nicht von der Stelle. Das Defiliren wurde ſodann fortgeſetzt und der 
König kehrte, im Schritt reitend, an der Spitze der Truppen; welche den 
beſten Geiſt bewährten, mitten unter einer großen Volksmaſſe, in die 
Stadt zurück. — Der k. k. Geſandte Freiherr v. Martini, welcher in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als General der Heerſchau beiwohnte, ſprach noch auf 
dem Platze dem Könige und der Königin im Namen Sr. Maj des Kal⸗ 
ſers und in dem feinen das Entſetzen über die That und zugleich die Glück— 
wünſche über deren gänzliches Mißlingen aus. Die aufſtändiſchen Bewe⸗ 
gungen in Sieilien find zu Ende. Die Ruhe auf der Inſel iſt vollkom⸗ 
men hergeſtellt. Die Häupter des Aufſtandes find verhaftet. 
Turin, 4. Dezbr. [Mordanfall.] Briefe aus Ravenna mel- 
den, daß auf eines der hervorragendſten Mitglieder der liberalen Partei 
in der Romagna, den Grafen Francesco Lovatelli, am Sonnabend Abends 


93 Uhr in einer der Straßen jener Stadt ein Mordanfall gemacht worden 


it. Auf den Grafen, welchen fein Geſchäftsführer begleitete, ging ein 
Mann los und feuerte aus nächſter Nähe ein Piſtol auf ihn ab. Die 
Wunde At ſehr ſchwer und man fürchtet ſtark für das Leben des Grafen. 


Spanien. 


Madrid, 4. Dez. [Spaltungen im Kabinetz der fran- 
zoͤſtſche Geſandte. ] Die Spaltungen unter den Moderados find 
dazu geeignet, den Sturz dieſer Partei zu beſchleunigen. Herr Mon, ein 

Mann von diplomallſchem Rufe, und Herr Armero, Präſident des Mi- 
litär⸗ und Ultramar⸗Gerichis, haben das „Diario Espanol“ an ſich ge- 
bracht. Herr Bermudez de Caſtro hat ſich, auf ſeinen diplomatiſchen 
Poſten verzichtend, zu ihnen geſellt. Dieſe Herren beabſichtigen, eine 
Coalition zu Gunſten des konſtitutionellen Regims im Sinne der Mode⸗ 
rados zu bilden. Man glaubt, daß die erſten Notabilitäten unter der 
herrſchenden Partei dieſer Verbindung beitreten werden. Die Sporen hat 
ſich die Coalition durch die heftigſten und gründlichen Angriffe auf die 


Anleihe Mires verdient. Dieſe Angriffe werden von Herrn Nocedal be⸗ 


günſtigt, vielleicht nur deshalb, weil die Streiche den Minifterpräfiden- 
ten treffen, den der Günſtling und Gönner des Klerus um jeden Preis 
bei Seite ſchisben möchte. Es ſcheint bisher nicht gelungen, Hrn. Mires 
zum Abſtehen von dem abgeſchloſſenen Geſchäfte zu bewegen. Wie verſi⸗ 
chert wird, wollen ſich kleinere und größere Kapitaliſten unter der Lei⸗ 


4 3 
tung der ſpaniſchen Fudufttiegefelihaft zuſammen ſcharen, Um. bei der 
Verſteigerung mitbieten zu können. — Geſtern Abend um A Up ktaf 


Herr von Turgot hier ein. (K. 3.) Neue 
5 Rußland und Polen. 


Petersburg, 3. Dez. [Feuer im Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung.] Am 28. Nov. um 2 Uhr Nachmittags brach im Schiſchu⸗ 


kin⸗Owor in den ſteinernen Vorrathsgewölben, in der Nähe des Mini⸗ 


ſteriums der Volksaufklärung Feuer aus. Die Gewölbe waren auf eine 


Strecke von beinahe 30 Sſaſhen von beiden Seiten mit hölzernen Schup⸗ 
pen bedeckt, von denen die beiden erſten dem Schtſchukin⸗Owor zunächſt 
gelegenen Abtheilungen von Büchern, die dem Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung gehörten, eingenommen waren, während die drei übrigen 
Abtheilungen vermiethet und mit Grütze, Hafer, Licht und Butter ange⸗ 
füllt waren. In dem engen Hofe, der die Gewölbe von dem Gebäude 
des Miniſteriums trennt, wurden unter einem Schuppen Daunen und 
Federn, und ſonſtiges leicht entzündliches Material aufbewahrt und der 
Hof ſelbſt war in ſeiner ganzen Ausdehnung bis zum Tſchernyſchew⸗ 
Pereulok mit Brennholz gefüllt. Die Gefahr von dieſer Seite bei ſtar⸗ 
kem Nordwinde war um ſo drohender, da bei dem erſtickenden Qualm 
von Federn, Papier und Butter die Spritzenleute in ihrer Thätigkeit ge⸗ 
hemmt wurden; auf der andern Seite waren die brennenden Gewölbe 
nur durch den kleinen Platz des alten Schtſchukin⸗Owor von den hölzer⸗ 
nen Markibuden getrennt. Es gelang doch gegen 3 Uhr der weiteren 
Verbreitung des Feuers Einhalt zu thun und zur Nacht war der Brand 
bewältigt, der verhältnißmäßig nur geringen Schaden angerichtet hatte. 
— Audiatur et altera pars.],, Die, täglich ſich erneuern⸗ 

den Nachrichten von dem feſt geſicherten Zuſammentritt des neuen Kon⸗ 
greſſes in Paris werden jetzt hier nicht mehr ſo ganz günſtig betrachtet, 
als noch vor Kurzem, wo man die Erreichung des von der ruſſiſchen 
Diplomatie lange Zeit erſtrebten Zieles offenbar als einen bedeutenden 
Sieg angeſehen hätte. Einen Augenblick lang ſchien es damals, als ob 
Rußland auf dieſem Kongreß eine ſeinen Anſprüchen günſtige Mehrheit 
finden werde, und, fo lange dies der Fall war, ſträubte ſich auch Eng⸗ 
land auf das Entſchiedenſte gegen den Zuſammentritt. Man mußte bei 
dem plötzlichen Wechſel zuerſt an das Timeo Danaos denken. Immer 
wurde als erſter und naheliegendſter Grund die Englands Intereſſen un⸗ 
günſtige Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten angegeben, allein 
in der That hatte man mehr im Lande dieſen Ausgang immer vorherge⸗ 
ſehen, deſſen Folgen auch jetzt noch ſobald nicht hervortreten können, 
um auf die eben ſchwebenden Fragen einen entfcheidenden Einfluß zu ge⸗ 
winnen. Andere Urſachen müſſen es geweſen ſein, die England zu einer 
ſcheinbaxen Aenderung feiner Politik veranlaſſen und die natürlichſte Er⸗ 
klärung liegt darin, daß es jetzt der Uebereinſtimmung mit Frankreich 
ſicher iſt, die, wie man glaubt, durch Lord Cowley's und Hrn. v. Per⸗ 
ſigny's Bemühungen zu Stande gebracht worden iſt. Die Diplomatie 
kann ſich heut zu Tage nicht mehr ſo wie früher von der ‚öffentlichen 
Meinung emancipiren, und man muß geſtehen, daß dieſe gegen Rußland 
einzunehmen der engliſchen und öſtreichiſchen Preſſe vorzüglich dadurch 
geglückt iſt, daß fie die Differenzen wegen Bolgrad und der Schlangen⸗ 
infel und das Geſpenſt einer ruſſiſchen Invaſion Afiens mit Geſchick in 
Scene zu ſetzen gewußt hat. Rußland hak in den weiten Steppengebie⸗ 
ten, die es öſtlich von dem Aralſee beſitzt, noch viel zu wenig feſten Fuß 
gefaßt, um an weitere Ausdehnung zu denken. Seine Politik in Bezie⸗ 
hung auf Perſien wird ebenſo mit Unrecht angegriffen. Mögen die 
Differenzen des Schah mit England entſtanden ſein, wie ſie wollen; ſo 
viel iſt gewiß, daß es nicht gerade im Intereſſe Rußlands liegt, es zu 


einem Kriege kommen zu laſſen. Perſien ſelbſt iſt in einem elenden, zer⸗ 


rütteten Zuſtande, ſeine regulgire Armee hat ſich nie auf mehr als 50 
Bataillone (Faudſch), jedes zu 1000 Mann, belaufen, die zwar angeb⸗ 
lich im Falle der Noth durch eine Art Reſerveſyſtem verdoppelt werden 
können, die es aber dann nicht lange würde erhalten können. Soll Ruß⸗ 
land nun dieſen Staat nicht geradezu den Engländern überliefern, die 
zwar nicht mit einem Zuge nach Ispahan vordringen, aber ſich an den 
Kuͤſten des perſiſchen Meerbuſens feſtſetzen werden, um von dort aus dem 
Schah ihren Willen zu diktiren, ſo bleibt ihm nichts anderes übrig, als 
ihm ſelbſt Unterftüßung zu gewähren, und dies iſt ſehr ſchwierig, Zwar 
ſteht an den Grenzen Perſiens noch immer ein beträchtliches Korps, aber 
um bis nach dem perſiſchen Meerbuſen zu gelangen, müſſe es zuvor durch 
faſt ganz Perſien in ſeiner größten Ausdehnung über Kum, Kaſchan, 


Neteng, Ispahan, Schirad, Firſabad marſchiren, da von Afterabad gus, 


wohin der Seetransport weit bequemer wäre, keine Straße direkt nach 
dem Süden führt. Ein ſolcher Marſch wäre weiter und ſchwieriger, als 
der von Aſterabad über Baſtam und Meſched nach Herat ſelbſt, und die 
Ruſſen könnten durch dieſe letztere Bewegung die Engländer meit empfind- 
licher bedrohen, als wenn ſie direkt den angegriffenen Punkten zu Hülfe 
kommen wollten, und auf dieſe Weiſe könnte England, gerade indem es 
ſein Uebergewicht in Perſien und Afghaniſtan wiederherzuſtellen ſucht, 


ſich verrechnen und den ruſſiſchen Herren den Weg nach dem Herzen des 


Letzteren bahnen, die ruſſiſchen Waffen dem Indus wieder einige Hundert 
Meilen näher bringen. Der Winter wird jetzt großen militäriſchen Be⸗ 
wegungen ſelbſt im Süden Perſiens hinderlich ſein, aber der nächſte 
Sommer kann die Frucht dieſer Rüſtungen fehen. (Schl. 3) 
— [Aus Sebaſtopoll wird berichtet, daß die Einwanderung 


vormaliger Bewohner dieſer Stadt, trotz der ſchon ſehr vorgerückten Jah⸗ 


reszeit, noch immer im Zunehmen ſei; mehrere der Zurückgekehrten, na⸗ 
mentlich Handeltreibende, hätten es jedoch vorgezogen, die Stadt wieder 
zu verlaſſen und nach Kamieſch überzuſiedeln. Die gegenwärtige Bevöl⸗ 
kerung Sebaſtopols wird auf eirca 7000 Seelen, jene von Kamieſch 
auf. eivca 2000 und die von Balaklawa auf eirca 3000 angegeben; die, 
Stärke der Militärgarniſon in ſämmtlichen betreffenden Forkiflkationen 
veranſchlagt man auf etwa 800 Mann. Die Mehrheit der Kirchen und 
öffentlichen Gebäude ift wieder vollſtändig reſtaurirt worden, 300 Wohn- 
häufer in der untern Stadt (die obere hatte faſt gar nicht gelitten) des⸗ 
gleichen, und außerdem hat man 80 diverſe Neubauten zu Stande ge⸗ 
bracht. Um das während der Belagerung gänzlich unverſehrt gebliebene 
Denkmal Kaſatskys hat man Blumenrabatten angelegt und auf dem 
„Sockel deſſelben der älteren Inſchrift noch eine neue: „Es blieb von Fein⸗ 
des Geſchoſſen unberührt“, hinzugefügt. Die in die Tiefe des Hafens 
verſenkten Schiffe ſollen höherer Weiſung zufolge, nicht wieder emporge⸗ 
hoben werden; zur Wiederſchiffbarmachung des Hafeneinganges har man 
jedoch die Takelage abgenommen und ihre Maften gekappt. Den Manen 


des Admirals Nachimoff ſoll, dem on dit zufolge, zunächſt dem ehema⸗ 


ligen Paulfort ein eigenes Ehrendenkmal errichtet werden. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 2. Dezbr. [Die Erfolge des Mormonis mus! in 


den ſkandinaviſchen Ländern find: in der That nicht unbedenkliche geworden 


In Dänemark, wo ein gewiſſer Hektor Haigts den frühern amerikaniſchen Mif- 
epd Binde Cott abgelöſt hat, zählt die Sekte an 3000 W an 
ger. In Norwegen und Schweden find ihrer zuſammen wohl auch ein hal⸗ 


zu geben. 


Stadt mehrfach abgebrannt, ſo daß es kaum 


früh 33 Uhr bemerkte man, 
ein Phänomen ſeltener Art. Eine 


bes Tausend, Eine größere Anzahl, die dieſem Wahtie verfallen, tft auf 


Tai 


Befehl ihrer Vorſteher nach der Stammflevelet Utah in den Vereinigten 


Staaten ausgewandert. Die Mittel der Ueberredung find ſo mannichfach, wie 


die Verwahrloſung der Proſelhten. Dem der ſich nicht zum Glauben im 


Geiſt erheben kann, aber zum Glauben überhaupt ein Bedürfniß empfindet, 


bieten ſie einen leiblichen Gott, welcher, wie es in ihrem Katechismus aus⸗ 
drücklich heißt, Fleiſch und Blut hat, und ſowohl ißt, als trinkt; dem, wel⸗ 
cher des Glaubens ſich gänzlich überhebt, berſprechen ſie zeitlichen Wohlſtand 
in einer blühenden kommuniſtiſchen Gemeinde. Dem Jünger dieſer Zeit 
ſchmeichelt ihr Pantbeismus, welcher ihren Gott nur als Obergott einer Un⸗ 
zahl Untergötter proklamirt; allen Klaſſen aber erleichtern ſie den Anſchluß 
durch die Behauptung, innerhalb des Ehriſtenthums zu ſtehen, ja deſſen Er⸗ 
füllung ſelber zu fein, und obenein die „Klügeren“ in einer beſonders aufge⸗ 
klärten Weiſe dieſer Erfüllung theilhaftig werden zu laſſen. Einen bedeuten⸗ 
den Bruchtheil gewinnen ſie auch mit dem ſchließlichen Trumpfe der geſtatte⸗ 
ten Vielweiherei. Hier wie in England ſind es Handwerker und Aybeitsleute, 
deren ſchwanker Unglauben und mißvergnügte Ungenügſamkeit durch Unkennt⸗ 
niß des wirklichen Utah und die zumal in Schweden ungenirte Sittenloſigkeit 
zu dieſen wuͤſten Gräueln der „Heiligen der letzten Tage“, wie ſich die Sekte 
eigentlich nennt, verführt werden kann. Beſitzende, wenn ſie in der Religion 
eben ſo ſchwach find, werden von Anſtand, Kommunismus, Zwangsauswan⸗ 
derung und den Nachrichten, welche ſie über Utah vernommen haben, zurück⸗ 
gehalten; die Arbeiterklaſſe dor der neuen amerikaniſchen Seelenſeuche zu bes 
wahren, haben ſich in Skandinavien geiſtliche und geſellſchaftliche Einflüſſe je⸗ 
doch nicht ſtark genug erwieſen. Soll deshalb die Gewiſſensfreiheit geſtattet 
werden, über welche der gegenwärtige Reichstag zu verhandeln haben wird, 
ſo, müßten die Mormonenfrüchte mindeſtens eine vorgängige Unterſuchung 
118 90 F Gewiſſen und Gewiſſenloſigkeit rathſam erſcheinen 
aſſen. (N. P. Z.) 5 
f Amer i k a. 

Granada, 1. Novbr. [Der Krieg in Nicaragua.] Walker 
war emſig mit Vorbereitungen zur Abwehr eines Angriffes beſchäftigt, 
auf den er Seitens der Regierungstruppen unter Belloſo ſeit ſeinem ver⸗ 
unglückten Verſuch gegen Maſaya täglich gefaßt ſein mußte. Walker be⸗ 
fand ſich in Beſitz einer Partie Minisgewehre und Berghaubißen. Ueber 
die Vorgänge bei Mafaya und in Granada ſelbſt, welche am 12. Oktbr. 
ſtattfanden, giebt das vorliegende Schreiben folgende nähere Aufſchlüſſe. 
Seit den ſiegreichen Scharmützeln bei San Igeinto okkupirte der General 
Belloſo die Indianerſtadt Mafaya am Vulkan gleiches Namens und be⸗ 
gnügte ſich, in Erwartung von Verſtärkungen, damit, Walker alle Zufuh⸗ 
ren abzuſchneiden. Auf dieſe Weiſe aufs Aeußerſte gebracht, brach Wal⸗ 
ker am 11. Oktober mit etwa 1000 Mann und einer Anzahl Haubitzen 
nach Maſaya auf, welches er den ganzen folgenden Tag hindurch, wie⸗ 
wohl erfolglos, mit Granaten beſchoß. Der Verſuch, in die Stadt ſelbſt 
einzudringen, wurde durch einen Ausfall der Truppen vereitelt. Walker 
wußte nicht, daß in dem benachbarten Diriomo ein achthundert Mann 
ſtarkes Hülfskorps aus Guatemala unter dem Befehl des Oberſt Zabala 
ſtand, und hatte in Granada nur etwa 400 Mann zur Deckung der Stadt 
zurückgelaſſen. Er wußte ebenſowenig, daß Zabala den Befehl hatte, 
auf Maſaya zu marſchiren, um ihm in den Rücken zu fallen, und daß 
Belloſo nur guf die Ausführung dieſes Befehls wartete, um auch ſeiner⸗ 
ſeits anzugreifen. Allein der gugtemalteiſche Anführer zog etz vor, einen 
Coup de Main auf eigene Hand zu unternehmen und überrannſe Granada, 
deſſen Beſatzung vertrieben wurde. Es lag nach dem von Walker ſelbſt 
eingehaltenen Verfahren wohl in der Sache, daß die erbitterten Truppen 
von Guatemala gegen Alles, was ihnen von amerik. Geſindel in die Hände 
fiel, ſchonungslos perfuhren. Dabei wurden auch 5 amerik Bürger, nämlich 
John Lawleß, die Prediger Wehler und Ferguſon und die Herren Car⸗ 
ſtens und Hinckley niedergeſtoßen. Das Haus des nordamerikaniſchen 
Geſchäftsträgers wurde im Allgemeinen reſpektirt, wiewohl derſelbe durch 
ſeine offenkundige Parteinghme für Walker eigentlich ſich ſelbſt in bedenk⸗ 
licher Weiſe Preis gegeben hatte. Derſelbe iſt demnächſt unter dem Vor⸗ 
wande der Unpäßlichkeit nach Newyork abgereiſt. Als Walker von dieſen 
Vorgängen Kunde erhielt, gab er jeden weiteren Verſuch gegen Maſaya 
auf und beeilte ſich, nach Granada zurückzukehren, welches die Guate⸗ 
‚malatruppen räumten, indem fie, ſeine Kriegskaſſe und Papiere mitnah⸗ 
men. (P. C.) 155 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Das Abgeordnetenhaus wird am 12. d. Mittags eine Plenarſitzung 
haben. Auf der Tagesordnung ſtehen Wahlprüfungen, und die Bera⸗ 
thung des Kommiſſionsberichtes, betr. die Frage: ob das Mandat des 
Abg. v. Reder durch ſeine Ernennung zum Landrath und Beilegung des 
Charakters als Geh. Regierungsrath als erloſchen zu, betrachten ſei? — 
Die Kommiſſion für die Geſchäflsordnung hat dieſe Frage verneint, weil 
der Abg. v. Reder in ſeiner neuen Stellung als Landrath kein höheres 
Gehalt bezieht, als er in ſeinem früheren Amte als Kreisgerichtsdirektor 
hatte, und außerdem hat auch keine Rangerhöhung ſtattgefunden. Jeden⸗ 
falls wird das Plenum dem Antrage der Kommiffion zuſtimmen. — Der 
Abgeordnete, General⸗Steuerdirektor Kühne war bekanntlich zum Vor⸗ 
ſitzenden der Budgetkommiſſion gewählt worden. Derſelbe hat aber den 
Vorſitz aufgegeben und es muß nun eine neue Wahl vorgenommen wer⸗ 
den. Von vielen Seiten hört man ſchon bedauern, daß eine Kapazität, 
wie der Abg. v. Patow, in der Kommiſſion fehle. — Das Eheſchei⸗ 
dungsgeſetz iſt heute gedruckt unter die Abgeordneten vertheilt worden. 
Bei dem großen Intereſſe, welches das Publikum für dasſelbe hat, war 
es natürlich, daß es von Hand zu Hand ging. Sehr geſpannt iſt man, 
in welcher Geſtalt das Geſetz aus der Kommiſſion herborgehen wird; 
denn ſelbſt einige Mitglieder derſelben, welche der äußerſten Rechten an⸗ 
gehören, haben große Bedenken, einigen Paragraphen ihre Zuſtimmung 


blales und Provinzielles. 

Poſen, 12. Dezember. — [Hiſtoriſche Notiz.] Die Ortſchaft 
Kuhndorf, deren Name ſich bis jetzt erhalten hat, gehörte zu den älte⸗ 
ſten Anlagen der Stadt. Sie liegt an dem Wege, welcher aus dem vor⸗ 
maligen Stadtthore am Fuße des Schloßberges nach Jerzye führte und 
lieferte den Einwohnern der Stadt Milch, Gemüſe und, Kräuter. Im 
funfzehnten Jahrhundert wurde das Dorf eine Vorſtadt von Poſen und 
behielt ſeine Benennung. Unter den Verwüſtungen der ſpäteren Kriege 


hatte es viel zu leiden und wurde bei den öfteren Belagerungen der 
noch als eine beſondere 


Ortſchaft gelten konnte. Erſt zu ſüdpreußiſcher Zeit leder i 
Aufnahme und wurden dort Gärten 1115 En ee 
Friedrich Wilhelm III. und feine Gemahlin wohnten bei ihrer erſten 
Anweſenheit in Poſen in dem hier belegenen Gartenhauſe des Banquiers 
Klug und dies gab Veranlaffung, Kuhndorf den Namen „Königsſtraße! 


beizulegen. 


A Neuſtadt b. P., 10. Dezbr. Phänomen; Weg.] Geſtern 
während a Himmel mit Sternen beſäet war, 
lomen . Eine Feuerkugel flog ſenkrecht blitzſchnell, 
nachdem ihr eine Anzahl Sternſchnuppen vorangegangen war, zur Erde, 
wo ſie bald verſchwand. Unmittelbar folgte der feurigen Kugel ein feuer⸗ 


ſprühender, ſich ſchlängelnder Strahl, welcher Tageshelle verbreitete, und 
als auch dieſe Erſcheinung verſchwunden war, verblieb auch ungefähr 
1 Minute in derſelben Richtung, in welcher die Kugel als auch der einem 
Schwanze ähnliche Strahl den Weg genommen, ein hellweißer, funkeln⸗ 
der, einer Wolke ähnlicher Strahl. Bevor das Phänomen ſichtbar wurde, 
war es plötzlich etwas ſchwül geworden, und mit dem Verſchwinden des⸗ 
ſelben erhob ſich ein kühler Wind, welcher bis zur Dämmerung anhielt. 
— Iſt es auch nicht zu verkennen, daß die hieſigen Behörden ſich die 
Wegeverbeſſerung ſehr angelegen ſein laſſen, ſo bleiben doch ihre Mühen 
fruchtlos und die naſſe Witterung verdirbt, was man gut zu machen ge⸗ 
glaubt hat. Beiſpielsweiſe ſei hier der Weg nach Linde, etwa 1 Meile 
von hier, erwähnt. Es ift dies die Straße, welche den hieſigen Ort mit 
Städten verbindet, mit welchen ſteter Handel und Wandel getrieben wird, 
und zwar Birnbaum und Zirke, und während bei trockener Witterung 
dieſer Weg ſaſt wie Chauſſee iſt, wird derſelbe bei naſſer Jahreszeit zum 
Verſinken. Mit nur geringen Koſten ließe ſich dem Uebel wohl abhelfen. 
Will man von einer Steinchauſſee abſtrahiren, ſo dürfte doch in dieſer 
Gegend ſo viel Kies in der Nähe ſein, daß leicht eine Lehmchauſſee nach 

Linde angelegt werden könnte. Auf den Kreistagen der Kreiſe Birnbaum 
und Buk dürfte dieſe Angelegenheit zu weiteren Verhandlungen Veran⸗ 
laſſung geben. 

# Birke, 10. Dezbr. [Markt; Geſelligkeit.] Der geſtern 
hier ſtattgehabte Weihnachtsmarkt war von Käufern ſo wenig beſucht, 
wie ſonſt in keinem Jahre. Auch der Getreidemarkt war nur ſehr wenig 
befahren. Die Urſache der ſchwachen Getreidezufuhren mögen wohl die 
billigen Preiſe ſein, an die ſich der Landmann nicht gewöhnen will, daher 
er auch ſein Getreide, wenn nur irgend ſeine Verhältniſſe es geſtatten, auf 
theurere Zeiten reſervirt. So Mancher wird ſich täuſchen, das beweiſen 
die vielen Getreideſchober in unſerer Umgegend. Auf dem Pferde- und 
Viehmarkt war ebenfalls nur ſehr wenig zugeführt, obgleich die Preiſe 
ſowohl für Pferde, nur gewöhnliche Thiere, als auch für, wenn auch 
ziemlich gutes Hornvieh, mäßig waren, wurden dennoch faſt gar keine 
Verkäufe geſchloſſen, eben weil es an Käufern fehlte. Vielleicht hat der 
ſchwache Beſuch dieſes Marktes auch darin feinen Grund, daß in der vo- 
rigen Woche erſt in unſerer Nachbarſtadt Birnbaum Jahrmarkt war und 
morgen ein ſolcher in dem nur 3 Meilen von hier entfernten Pinne ſtatt⸗ 
findet. — Während Ihnen aus vielen Städten der Provinz von Reſſour⸗ 
cen und anderen geſelligen Vergnügungen während der Winterzeit berichtet 
wird, herrſcht im hieſigen Orte Todesſtille. Es bedarf jedoch nur einiger 
Anregung und wir würden in der Geſelligkeit keiner anderen Stadt nach⸗ 
ſtehen, zumal hier das Beamtenthum ziemlich vertreten iſt und es an Lo⸗ 
kalitäten nicht mangelt. 

E Bromberg, 10. Dezember. [Ergreifung eines Diebes; 
Landwirthſchaftliches.] Die hieſige Polizei hatte davon Kenntniß 
erhalten, daß einige ſteckbrieflich verfolgte Vagabonden in und bei Brom⸗ 
berg ihr Weſen trieben, und namentlich in einem gegenwärtig nicht be⸗ 
nutzten Ziegelofen auf Wilezak zu nächtigen pflegten. Vor Kurzem gelang 
es denn auch, in Folge der angeordneten Maaßregeln, Nachts in der 
Ziegelei wenigſtens einen der Diebe zu fangen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſtürzte aber ein Gendarm, der auf dem Ziegelofen poſtirt war, und auf 
das gegebene Signal heruntergehen wollte, vom Ofen herab, blieb ohn⸗ 
mächtig liegen und ſoll lebensgefährliche Verletzungen davongetragen 
haben. — In der im vorigen Monat zu Inowroclaw ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung des dortigen landwirthſchaftlichen Kreis vereins wurden die 
Mitglieder davon in Kenntniß geſetzt, daß von dem Centralverein ein 
Staatszuſchuß von 500 Thlrn. auf die Kreisvereine repartirt worden 
ſei, und daß der Inowraclawer Verein davon 46 Thlr. zu empfangen 
habe. Der qu. Verein hatte ſich mit der Frage: „Welchen Einfluß das Ab⸗ 
mähen von im Herbſt zu geil aufgeſchoſſenem Raps auf die Vegetation 
der Pflanze im nächſten Jahre haben würde“ nach Möglin gewandt, 
wo ſolche Verſuche im letzten Jahre gemacht worden waren. Die Ant⸗ 
wort des Landes⸗Oekonomieraths Thaer fiel dahin aus, daß ſich ein 
beſtimmtes Reſultat bei der allgemeinen ſchlechten Durchwinterung des 
vorjährigen Rapſes nicht habe erreichen laſſen. Er ſei indeß der Anſicht, 
daß man, ſobald der Raps im Oktober zu üppig ſteht, denſelben ohne 
Nachtheil mähen laſſen kann, um das ſo gewonnene ſchöne, nahrhafte 
Futter für Rindvieh ſehr vortheilhaft einſäuren zu laſſen. — Oberamt⸗ 
mann Fiſch theilte hierauf mit, daß in der Gegend von Poſen gegenwär⸗ 
tig verſucht worden ſei, die Kartoffeln in den Haufen zuerſt gleich einen 
Fuß mit Erde zu bedecken, dann mit Stroh, Dünger oder Tannenreis zu 
belegen und hierauf wieder Erde zu werfen. Die Verfuche find ſehr ver⸗ 
ſchieden ausgefallen; bei dem Einen find die Kartoffeln bis jetzt ganz gut 
geblieben, bei einem Anderen dagegen ſehr erhitzt und verfault. Ueber 
die Methode der Kartoffelbeſtellung, nach dem Pflug oder auch mit dem 
Spaten im Quadrat zu pflanzen, ward länger verhandelt. Es kommt 


4 
bei der Wahl der einen oder der anderen Methode ſehr auf die Witterung 
nach dem Pflanzen, nach Anderer Meinung dagegen beſonders auf die 
Bodenbeſchaffenheit an. Herr v. Pelet weiſet auf die in Schlefien übliche 
Beſtellungsart der Kartoffeln hin, wo man dieſelben in Furchen legt, 
was den Vortheil gewährt, daß man bequem düngen kann und das 
Eggen ſehr leicht geht. Herr Lochmann theilte noch mit, daß in Strzelno 
der Verſuch gemacht worden, auf ganz gleichem nebeneinander liegendem 
Boden von je 75 Morgen Flächeninhalt reſp. 1, 2 und 3 Kartoſſeln in 
ein Loch zu legen. Das Reſultat war, daß dann reſp. 4, 5 und 6 Schef⸗ 
fel pro 20 Morgen geerntet wurden; doch hat man auch bemerkt, daß 
dort, wo 3 Kartoffeln gelegt wurden, die gewonnenen Kartoffeln viel 
kleiner waren, ſich auch weit mehr Kranke darunter befanden. Die Saat 
war natürlich nicht ausgeſucht, ſondern genommen, wie ſie eben fiel. — 
Schließlich theilte Gutsbeſitzer Bertram noch mit, daß er in der Tanne 
bei Hof bayeriſche Ochſen gekauft habe. In Schleitz waren über 3000 
Ochſen jeder Race zu Markte gebracht; es wurden über 100 Thlr. für 
das Stück bezahlt. Der Transport hieher koſtete per Eiſenbahn etwa 
15 Thlr., beim Treiben 8 Thlr. pro Stück. In der Tanne kamen meiſt 
baheriſche Ochſen zu Markt. Dort hat nun Herr B. 24 Stück durch⸗ 


ſchnittlich für 78 Thlr. gekauft; der Transport hieher betrug etwa 10 


Thlr. pro Stück, und man meint, daß ſich dieſelben bedeutend billiger 
ſtellen würden, wenn ein zuverläſſiger Menſch von hier den Transport 
begleitet und die Kaſſe führt. Das Vieh ſelber iſt ſchöner, kräftiger und 
größer als das hier ſchon an einigen Orten eingeführte Voigtländer Vieh. 


E Erin, 10. Dez. [Aus wanderungsluſt für die Krimm; 
Wohlſtand der Arbeiterklaſſez Preiſe; Witterung; Saaten; 
Antikirchliches.] Für die Auswanderungsluſtigen unſerer Gegend, 
namentlich für diejenigen, welche blos die gar weite, mit einer wochen⸗ 
langen Seereiſe verbundene Entfernung nach Amerika noch vom Aus⸗ 
wandern zurückgehalten hat, wird ſich ein Eldorado innerhalb Europa 
öffnen, wenn ſich das beſtätigen ſollte, worüber man hier die lockendſten 
Gerüchte in Umlauf zu ſetzen ſucht. Unter den hieſigen Landleuten geht 
allgemein das von ihnen gar gern gehörte Gerücht, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung eine Einwanderung deutſcher Familien nach der Krimm wünſche 
und jeder derſelben die Reiſekoſten bis auf Höhe von 300 S. R. ver⸗ 
gütigen werde. Solche Nachrichten find unſeren Vaterlands müden recht 
erwünſcht; da ihnen jedoch noch alle näheren Angaben hierüber fehlen, 
ſo hat ein großer Theil derſelben deshalb in dieſen Tagen ſich an das 
ruſſiſche Konſulat in Danzig um Auskunft gewendet. — In dieſem Jahre 
iſt die Auswanderung nach Amerika aus hieſiger Gegend, namentlich aus 
den längs der Netze gelegenen Kolonien der Kreiſe Schubin, Wirſitz und 
Chodzieſen, wieder recht erheblich geweſen, und auch aus den Bauerdör⸗ 
fern ſind nicht wenige Familien nach Amerika ausgewandert. Für das 
künftige Frühjahr bereiten ſich ebenfalls wieder mehrere Familien zur 
Auswanderung vor. — Die Wohlhabenheit, in welche der Bauernſtand 
durch die langjährigen hohen Getreide- und reſp. Viehpreiſe verſetzt wor⸗ 
den iſt, hat ſich auch einigermaßen über die Sparſamen der arbeitenden 
Klaſſe erſtreckt. Da dieſe auf dem Lande ihre ſämmtlichen Hackfrüchte 
auf den Ländereien der Ackerbeſitzer gegen ein gewiſſes von Alters her 
übliches Abarbeiten ſelbſt gewinnt, iſt der hohe Preis derſelben für ſie von 
günſtigem Einfluß geweſen. Die damit aufgefütterten, ebenfalls ſehr 
theuren Schweine, Gänſe, Hühner ꝛc. gewährten ihnen beim Verkaufe 
eine gegen ehemals äußerſt anſehnliche Einnahme, das erhöhte Tagelohn 
deckte den höheren Preis ihres geringen Getreidebedarfs, und ſo haben 
ſich in dieſen Jahren nicht wenige ſparſame Tagelöhner, die in Bauer⸗ 
dörfern wohnen, ein baares Vermögen von 2 — 300 Thlrn. erworben, 
das ſie nun ausgeliehen haben. Tritt man aber in die Wohnung einer 
ſolchen polniſchen Familie, ſo herrſcht darin immer noch die frühere gren⸗ 
zenloſe Unreinlichkeit. Findet man es irgendwo beſſer, ſo kann man dar⸗ 
auf rechnen, daß der Hausvater früher beim Militär geſtanden und da 
an Ordnung und größere Sauberkeit gewöhnt worden iſt. — Man ſieht 
hier (man möge jede beliebige Straße reifen) überall die Felder mit Ge⸗ 
treideſchobern beſetzt, wie ſonſt noch nie. Da das Getreide ſo ſtark im 
Preiſe gewichen ift, kann auch das Schlachtoieh bedeutend billiger gelie- 
fert werden und unſere Fleiſcher haben demnach die Fleiſchpreiſe bereits 
ziemlich ermäßigt. Fette Schweine kauft man hier jetzt ziemlich für 2 des 
vorjährigen Preiſes. — Heute haben wir gleich geſtern und den beiden 
vorhergehenden Tagen wahres Frühlingswetter, welches die im Herbſte 
unbeendigt gebliebenen Ackervorarbeiten für das Frühjahr unſere thätigen 
Landwirthe weiterführen läßt. Die gänzliche Vollendung derſelben ſteht 
zu erwarten, wenn dieſes ſchöne Wetter die ganze Woche hindurch anhält. 
Die Winterfaaten zeigen bei vollkommenſter Ausbildung, da ſie während 
des Froſtes durch eine Schneedecke geſchützt waren, ein wunderſchönes, 
ganz geſundes Grün. — In der vorigen Woche wurde in der hieſigen 
evangel. Kirche in Folge polizeilichen Einſchreitens das bereits faſt ein 


halbes Jahr alte Kind eines reichen Mühlenbefitzers getauft, Solche 
Erſcheinungen, daß Kinder erſt in einem mehrmonatlichen Alter getauft 
werden, ſind in unſerer Parochie bereits öfter dageweſen; dergleichen liegt 
offenbar nur Verachtung der ſakramentalen Kirchengebräuche zu Grunde. 


106 [Eingeſendet.] 0 

Eine eigenthümliche Erfindung für Raucher hat Herr Ch. F. Geiſſler 
in Berlin, Taubenſtraße Nr. 10, Verfertiger meteorologifcher und phyſi⸗ 
kaliſcher 2. Apparate aus Glas, in „Eigarren⸗Nargileh's“ hergeſtellt. 
Es ſind dies Cigarrenſpitzen von Glas, die nach dem Prinzip der bekann⸗ 
ten türkiſchen Tabakspfeifen den Rauch des Tabaks durch Waſſer zum 
Munde leiten, und ſo durch die Abkühlung und Abſetzung des Nikolins 
nicht allein den Geſchmack verbeſſern, ſondern auch das ſtarke Rauchen 
fur die Geſundheit weniger nachtheilig machen. 

Bekanntlich enthält der Tabak, ob zwar in kleiner Quantität, ein 
gefährliches ſtarkes Gift, das Nikotin, welches der Raucher mit dem 
Speichel verſchluckl, und werden beim übermäßigen Genuß die Reſpira⸗ 
tionsorgane und deren Nerven bei längerer Dauer dieſer Schädlichkel 
affizirt und dadurch nicht ſelten Veranlaſſung zur Entwickelung ſchwerer 
Bruſtkrankheiten gegeben. Dieſem Uebelſtande wird durch die Konſtruk⸗ 
tion der Cigarren⸗Nargileh's vorgebeugt, wodurch ſich Herr Geiſſler um 
das Cigarren rauchende Publikum verdient gemacht hat. 

Herr E. Morgenſtern, Wilhelmsplatz Nr. 4 hieſelbſt, hat eine 
Niederlage dieſer Nargileh's, wo ſolche ebenfalls zu beziehen ſind. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Dezember. 

BAZAR. Partif. v. Chotomski aus Czernijewo; Gutsp. v. Cholomski 
aus Wronowo und Gutsb. v. Budziſzewski aus Kions. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Guteb. v. Turno aus Luponowo; 
die Kaufleute Silz aus Mainz, Schiff aus Breslau, Bertram und 
Ahrend aus Berlin, 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Kwileeki aus Oporowo, v. Ja⸗ 
raczewski aus Gluchowo und Geppner aus Grätz; Frau Gutsb. 
v. Lubinska aus W£ofno,; Verwalter Schulz aus Gr. ⸗Sokolnik; 
Reutier Werner aus Nordamerika und Kaufmann Hempel aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Falk aus Breslau; die Pröbſte 
Lafleur aus Ilowiee und Gniatezynski aus Targowagörka; die In⸗ 
ſpektoren Gabe aus Strzakkowo und Przeradzki aus Staw; Frau 

Outsp. Szulezewska aus Runowo; die Gutsbeſitzer v. Wegierski und 
v. Rudnicki sen, u. jun. aus Wegry. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. Graf Weſterski aus 
Zakrzewo, v. Unruh aus Wierzonka, Limann aus Sieroskaw, v. Mas 
dziminski aus Sarbinowo, Meiſter aus Stettin und v. Skarzynski 
aus Splawie; Gutsb. und Lieutenant v. Winterfeld aus Schoffen ; 
Gutsp. Meraczewski aus Lednegöra; die Kaufleute Volmer aus 
Leipzig, Panzer aus Danzig, Schönknecht aus Wilkſen und Maap 
aus Stettin. b 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsp. Marezynski aus Tiefenau; Kaufmann 
Wernicke aus Hummelsbach; General- Bevollmächtigter v. Breanefi 

aus Miloskaw und Gutsb. v. Hanow aus Graudenz. g 

GOLDENE GANS. Frau Gutsp. Sulkowska aus Drazyn und Kauf⸗ 
mann Mertin aus Rodza. 

HOTEL DE VIENNE Gutsb. v. Mlicfi aus Oſſowiee. 

WEISSER ADLER. Gutsp. Harmel aus Lesniewo; Oekonom Kramer 
aus Nosko Brauereibeſitzer Zwif aus Alsleben u. Kaufmann Melzer 
„aus Wronke, 110 

HOTEL DE BERLIN, Kaufmann Jänſch aus Berlin; Frau Kauf⸗ 

mann Szlagowska aus Schoffen und Gutsp. Kulezewiez aus Buk, 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Welſandt aus Znin; Oberamtmann 
Böthelt aus Trzebiskawki; Prieſter Palma aus Schrimm; Landwirth 
v. Winnicki aus Ryez; die Gutsb. v. Wilkongki aus Chwalibogowo, 
Heſckerodt aus Splawie, v. Baranowski aus Gwiazdowo, v. Dziem⸗ 
bowefi aus Zydowo und v. Jackowski aus Pomarzanowiee. 

EICHBORN’S HOTEL. Frau Kaufmann Lubezynska aus Samter; 
Ackerbürger Hamann aus Gotſchimmerbruch; Gutsb. Rohr aus Ba⸗ 
chorzewo und Spediteur Alexander aus Pleſchen. 

DREI LILIEN Oefonom Müller aus Thorn; Geſchäftsführet Zink aus 
Berlin und Kaufmann Brodnitz aus Schwerſenz. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Habet aus Berlin und 
Klugherz aus Frankfurt a. M. 

GOLDENER ADLER. Gaſthofbeſitzer Ledat aus Wierzyee; die Kauf: 
leute Zerkowski aus Pleſchen und Levin aus Kurnik; Frau Kaufmann 
Licht aus Pudewitz. 

KRUG S HOTEL. Kunſtreiter Winterfeld aus Lähn; Pferdehändler 
Roßkamm aus Liſſa; Schachtmeiſter Thomas aus Wreſchen; die Han⸗ 
delsleute Grangil und Petzoldt aus Frauſtadt. 

PRIVAT- LEO GIS. Gutspächter v. Gozimiersfi aus Ceradz, log. Ger: 
berſtraße Nr. 55; Partikuliir Grasnick aus Czarnikau, log. Mühle 
ſtraße Nr. 7; Amtmann Lembke aus Prenzlau, Galanteriewaaren⸗ 
händler Raßler, Weißwaarenhändler Minor und Frau Galanterie⸗ 
waarenhändler Krüger aus Berlin, log. Magazinſtraße Nr. 15. 


Bekanntmachung. 
Im Termin den 19. Dezember Vormittags 


— 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Zur Produktenbörſe. 


e Hein⸗ 


um 10 Uhr wird hier ein alter Arbeitsliſch mit 


Schubladen, eiſernen Beſchlägen und Schlöſſern, ſo 
wie der dazu gehörige Aufſatz mit Thüren und Brief⸗ 
Fächern öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Zuſchlag bleibt der königlichen Ober-Poſtdirek⸗ 
tion vorbehalten. 
Santomysl, den 11. Dezember 1856. 
Königliche Poſt⸗Expedition. 
Freiwillige Subhaſtation. 
Das zum Nachlaſſe des Böttchermeiſters Dion y⸗ 
ſius Rogalski gehörige, zu Poſen, Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 13, belegene und auf 4095 Thlr. 11 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzte Grundſtück fon theilungshalber im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem 
am 23. März des Jahres 1857 Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichsrath Küntzel an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle anſtehenden Termine öffentlich 


meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 


durch eingeladen werden. 
Die Taxe und Kaufbedingungen können in unſerem 
Geſchäftsbureau III. O. eingeſehen werden. 
Poſen, den 25. November 1856. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Bei der heute ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, daß die Pro⸗ 
duktenbörſe weiter beſtehen ſolle, und wurde 
die alte Direktion von Neuem gewählt. 
Die nächſten Börſentage finden flatt: 

am 17. Dezember 1856, 

am 7. und 21. Januar 1857, 

am 4. und 18. Februar 1857, 

am 4. und 18. März 1857, 
zu welchen Käufer und Produzenten zahl⸗ 
reich zu erſcheinen eingeladen werden, und 
finden die Verſammlungen wie früher im 
Saale zum goldenen Adler bei Herrn 
Hedinger ſtatt. 

Rawicz, den 10. Dezember 1856. 
Die Direktion der Produktenbörſe. 


v, Sczaniecki. Graf Czarnecki. Sturtzel. Margolis. 
Sranzhe. 


N 


© 


— 
© 
— 


= Danzig, den 1. Dezember 1856. 
OOo e 


Isaac Wedling Wwe. & Eydam Dirck Hekker 


und unter dem Zeichen des „Lachſes“ geſahrte Liqueur⸗Fabrik iſt nach dem Tode (0) 
des Herrn G. A. Fiſcher alleiniges Eigenthum meiner Ehegattin geworden, und wird in der ö 
bisherigen Art und unter derſelben Firma fortgeſetzt werden. N 

Herrn H. A. Kupferſchmidt, der in dieſem Geſchäſt feit einer langen Reihe von 4 
Jahren wirkſam geweſen und daher mit den ſpeziellen Verhältniſſen des Etabliffements genau vertraut E 
iſt, habe ich die Leitung deſſelben übertragen und wird derſelbe für die obengenannte Firma pro ©) 
cura zeichnen, und bemüht fein, den guten Ruf, deſſen ſich die bereits länger denn 200 Jahre (6) 
beſtehende Fabrik ſtets erfreute, auch fernerhin zu erhalten. r 


tlich befefjene, N 


Archibald Machean., 


EIN ein Io) [a 


Hierdurch beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß 
ich am Markte Nr. 8 neben der Konditorei des 
Herrn Hundt ein mit allen dazu gehörigen Artikeln 
auf's Vollſtändigſte verſehenes 19 

Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft 
errichtet habe. Von den geſchmackvollſten angefange⸗ 
nen und vollendeten Stickereien bietet mein Lager eine 
reichhaltige Auswahl; auch übernehme ich die Aus⸗ 
führung aller in dieſes Fach einſchlagenden weiblichen 


Handarbeiten in kürzeſter Zeit. Indem ich dieſes Un⸗ 
ternehmen dem geneigten Wohlwollen eines geehrten 
Publikums angelegentlichſt empfehle, erlaube mir die 
Zuſicherung, daß ich ſtets bemüht ſein werde, die mich 
mit ihrem Vertrauen Beehrenden auf's Sorgfältigſte 
und Pünktlichſte zu bedienen, und durch gute Verbin⸗ 
dungen im Stande bin, bei reeller Waare billige Preiſe 


su fen P. Görke. 


(Beilage.) 


Beilage zur Posener Zeitung. 


13. Dezember 1856. 


293. Somabend, 2 


400 Klaftern Torf! 122326 
ſtehen noch zum Verkauf zu Laez-Mühle bei 
Poſen und zwar zu folgenden Preiſen: 

Eine ganz trockene große Klafter von beſter Sorte 
nebſt Fuhrlohn a 3 Thaler. Minder gute Sorten auf 
dem Torſplatze von 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 


20 Sgr. Beſtenungen beim Kaufmann Herrn Leit: 


geber, Gerber⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke. 


Vier Stück großes Maſtvieh, zwei 
Ochſen und 2 Kühe, ſtehen zum Verkauf 
A in Klein⸗Sokolniki bei Samter. 
Auf dem Dom. Falken walde bei 
Reetz, 14 Meile vom Bahnhofe Arns⸗ 
i walde entlegen, ſtehen 200 Stück fette 
Hammel fofort zum Verkauf. a 


W. Hoffmüller. 


STEIF 


beehrt ſich ergebenſt anzuz 
rein leinener 


der Verkauf in 


ur Vorläufige Anzeige. b 
Herrmann Co hm aus Berlin 


eigen, daß er während des Jahrmarkts wieder mit einem Lager 2 


Waaren, Tiſchzeuge und Taſchentücher aller Art, 


Busch’s Mötel de Röme Parterre 
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a 
a Morkt 66. 


Simon Ephraim 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von Schnittwaaren, Mänteln und Jacken in Seide, Duffel und 


Markt 66. 7 


Velour, auch für Kinder in allen Größen, ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. Beſtellungen 


werden angenommen und prompt und billigſt ausgeführt. 


Zu Feſtgeſchenken 


haben wir unſere Leinen⸗Niederlage bei 
Madame Vogt, Wilhelmspl. 16, 


wieder mit einer paſſenden Auswahl „ 


NZ 


7 
(6) 
© 
N 


Der Weberbeſchäftigungsverein für 
9 Greiffenber gi. Schl. 


. g . 8 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich wiederum eine Sendung Strickwolle erhalten, ſo 
wie auch eine bedeutende Auswahl von den beliebten 
wattirten Damenröcken. 


8 


J. Vogt, 
ie Wilhelmsplatz Nr. 16. 
Augendouchegläſer 

mit Kautſchuk⸗Knie empfehlen die 
Gebr. Pohl, Optiker, Wilhelmspl. 1. 
C 
Hühneraugen⸗Pflaſter, 
bis jetzt die beſten, um dieſe Schmerzen zu 
vertreiben. 


Preiſen. 


A. Löwenthal & Sohn 


empfehlen ihre Weihnachtsgaben für fleißige 


Kinder. 
Für nur 9 Sgr.: 
Eine ſauber gepreßte Cartonage enthält: 12 


Schreibehefte, 1 Diarium, 1 Tafel, 12 Stifte, 12, 


Stahlfedern, 1 Halter, 12 Bleiſtifte, 1 Tuſchkaſten, 
2 Pinſel und 3 geſchnittene Federpoſen. ’ 
Für nur 5 Sar: 
5 Schreibehefte, 1 Diarium, 1 Brieftaſche, 12 


Stahlfedern, 1 Halter, 1 Pennal, 2 geſchnittene Feder⸗ 


poſen, 1 Schieferſtift und 1 Bleiſtift. 


A. Löwenthal & Sohn, 
Poſen, Markt unterm Rathhauſe Nr. 5. 


ausgeführt. f 


Spielzeug Ausverkauf. 


Mein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 
vollſtändig aſſortirtes Spielzeug⸗Lager beabſichlige ich 
bis Weihnachten gänzlich auszuverkaufen. Gleichzeitig 
empfehle ich eine bedeutende Auswahl von Hand⸗ 
ſchuhen, Gummiſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, fei⸗ 
nen Toiletten⸗ und Arbeitskäſtchen, ſo wie auch weiße 
und bemalte Porzellan⸗ und Glasſachen zu billigen 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße 


AJudenſtraße Nr. 10 
it läglich friſche Tiſchbutter, das Pfund 
à 8 Sgr., zu haben bei 
ehen. 

Im Milehkeller Breslauerſtraße Rr. 31, 
unter der Apotheke, iſt jetzt wiederum von Morgens 


7 Uht ab hinteichend gute friſche Milch 


zu haben. 


5 Silbergroſchen 
das Pfund beſtes raffinirtes Rüböl bei 
8 M. Badt in Schwerſenz. 
derade zexe KEKÜHKURRÜNKHNNHINNAUNUNNZ 
8 Eine oder mehrere Feldmeß⸗Ketlen 
5 ſucht der Optitus Bernhardt, am Wilhelms. 
* 


platz Nr. 4, ſchleunigſt zu kaufen. 8 
NN Nσ⏑⏑νπ]beεε ee .¹ 


Ich wohne jetzt alten Markt Nr. 82. 
N Dr. Munk, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Notoriſch arme Kranke, in Sonderheit Augenkranke 
jeder Art, werden von mir unentgeltlich behandelt. 
CC ͤ ͤ ͤ DITNIT 


6 gene DR | 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Wein: und Bier⸗Lokal 
derlege ich von Markt Nr. 74 nach Markt 
Nr. 82 und eröffne daſſelbe am Sonn⸗ 
en den 14. d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr, welche Anzeige ich einem hochgeehrten 
Publikum widme. Das gegenwärtige Lokal 
bleibt von da ab geſchl oſſen. 
J. Tichauer. 
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BVerſetzungshalber iſt Schifferſtraße Nr. 12 eine 
Parterre⸗Wohnung von zwei Stuben, Küche nebſt 


Zubehör vom 1. Januar k. J. ab für jährlich 32 Thlr. 


zu vermiethen. 


Ein tüchtiger Tapeziergehülfe, 
und Polſtern gut bewandert iſt, kann ſofort die erſte 
Stelle bei mir antreten und dauernd beſchäftigt werden. 
Poſen, den 12. Dezember 1856. 
Auton Linnemann, Tapezier, 
Friedrichsſtraße Nr. 31. 


ligung bei 


FFF 


der im Dekorſten 


Ein geübter Tabaks ⸗Packeiſchläger findet Beſchäf⸗ 
Carl Heinr. Ulriei & Co., 
| Breslauerſtraße Nr. 4. 


Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Bedienter findet vom 1. Jan. 


1857 ab Wilhelmsſtraße Nr. 13 ein Un⸗ 
terkommen. | 


Ein im Boft- und Poltzel⸗Fache geübter junger 


Mann wünſcht vom 1. Januar k. J. ab ein Engage⸗ 


ment. Gefällige Offerten werden erbeten sub Lit. L. 


poste restante Pudewitz. 


Ein junger Mann, der die Deſtilaalton auf kalten 
und warmen Wege gut verſteht, ſucht vom 1. Januar 
1857 ein Engagement. Reflektirende belieben ihre 


Offerten unter Chiffre J. S. poste restante Gostyn 


abgeben zu wollen. 


8888888888888 8888889888 868888888888888888888880 


22 Alle Diejenigen, welche an die verſtorbene 83 
5 Frau Ph. Stern geb. Weyl für entuom- 


85 


8888888888 8880 


mene Waaren Zahlungen zu leiſten haben, wer⸗ 

den hierdurch von den Nachlaß ⸗Kuratoren ebenſo 

höflich als dringend aufgefordert, ihre Rechnun⸗ 

gen bis ſpäteſtens Ende dieſes Monats in der 

But: und Modewaarenhandlung 
Wilhelmsſtraße Nr. 10 zu berichtigen. 
Poſen, im Dezember 1856. 


F 

Ein Brief, angeblich 5 Thlr. enthaltend, mit der 
Adreſſe Kl. in B. bei B., iſt im Hausflur meiner 
Wohnung gefunden worden, und kann gegen Legiti⸗ 
mation und Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren bei 


8888 


mir abgeholt werden. Ir. H. Cegielski. 


Mittwoch Abend (beim Vortrage des Herrn O.⸗P. 


[Wenzel über Pſychologie) wurde ein ſchwarzſeidener 


Hut vertauſcht. Kleine Gerberſtraße Nr. 106 bei 
Barleben ſteht der andere Hut zur Dispoſitlon. 


In der J. J. H eineſchen Buchhan dlung, 


Markt 85, iſt vorräthig: ü 


Die Konditorei in ihrem ganzen Um⸗ 


fange, von Chr. W. G. Thomas, Konditor 
in Dresden. Dritte vermehrte Auflage mit Holz⸗ 
ſchnitten. Preis 20 Sgr. 


a 
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Berliner Börsen- Correspondenz 
für Producte, Fonds und Effecten. 6015 

Der Handels- Verkehr hat in den letzten Jahrzehnten einen grossartigeren Umfang an- 
genommen. Es war dem Capitale vorbehalten, diejenigen Fortschritte langsam und würdig 
vorzubereiten, welche man in einer vorangegangenen ungestümen Zeit durch gewaltsame Er- 
schütterungen und zwangsmässige Umgestaltung der öffentlichen Verhältnisse vergeblich ange- 
strebt hatte. Kunst und Wissenschaften haben sich willig, mit dem Capitale vereinigt, um 


eine innigere Verbindung zwischen den einzelnen Nationen herzustellen; die Locomotive und 


Telegraphen haben die Wege zu den Weltausstellungen und den wechselseitigen Völkerbe- 
suchen gebahnt, aus denen erspriessliche und dauernde Folgen für den allgemeinen Wohl- 
stand erwachsen. Is 

Endlich fängt man an einzusehen, dass das Capital der Hebel ist, durch welchen die 
Civilisation gehoben und immer weiter verbreitet werden kann, und an welchem die übrigen 
Kräfte der Menschen als Hülfsmittel wirken müssen; und selbst in Deutschland, wo man 
diesen letzten weck am Unmittelbarsten im Auge behält, wird die Aufmerksamkeit immer 
Spannender, welche man dem Capitale und den Mittelpunkten seiner Thätigkeit, den Börsen, 
zuwendet. Man überlässt den einzelnen Börsen gern das Ansehen, welches sie sich zu geben 
wissen, und geniesst die Wohlthat ihres Einflusses. Sie regeln die Preise der nothwendigsten 
Lebensbedürfnisse, den Credit der Staaten, der dem Handel und der Industrie gewidmeten 
Institute, sogar den Privat-Credit, und gewähren den Unternehmungen, zu welchen sie Zu- 
trauen haben, die Mittel zur Ausführung. 5 i 591890915 

Für Preussen und einen grösseren Theil Deutschlands ist die Berliner Börse dieser 
Capital- und Productenmarkt; und was unserer Residenz bisher am Character einer Welt- 
hauptstadt gefehlt hat, das giebt ihr jetzt die Börse. Die Zahl derjenigen, deren Wohlstand 
und Existenz von den Vorgängen und den vorherrschenden Neigungen auf der Börse unserer 


Hauptstadt abhängig ist, wird täglich grösser, und das Bedürfniss nach genauen Nachrichten 
von daher steigt natürlich in gleichem Maasse. Diesen Interessenten kann die Privat- Oorre- 


spondenz keine Befriedigung gewähren, schon um deswillen nicht, weil der Stoff zu umfang- 
reich ist und eine sorgfältigere Behandlung verlangt; als eine Privatperson neben ihren Ge- 
schäften ihm zuwenden kann. Sodann aber ist ein Geschäftsmann; der selbst an der Börse 


| thätig ist, kaum im Stande, sich von dem Interesse frei zu halten, welches er bei dem 
Feststellen der Preise hat, und noch 


weniger von dem Einffusse, welchen das lebhafte Tages- 
geschäft auf ihn ausübt. a 5 10 
Nur die Presse ist fähig, ein so grosses Publikum schnell und gleichmässig zu infor- 


| miren und den unparteiischen Standpunet eines gewissenhaften Beobachters und getreuen 


Berichterstatters unverrückbar einzunehmen. So viel Lobenswerthes in dieser Beziehung ge- 
schehen sein mag, 80 vermisst man doch ein unabhängiges Organ, welches seine Aufmerk- 


samkeit auf beide Märkte der Börse gleichmässig vertheilt. Diesem Mangel sind wir ent- 
Beſtellungen von auswärts werden pünktlich 


statters der Berliner Börse übernehmen. 


schlossen durch die Herausgabe unserer „Berliner Börsen- Correspondenzé“ abzuhelfen. 
Dieselbe wird den Productens, so wie Fonds- und Effecten- Markt in ganz gleicher 
Weise behandeln und berücksichtigen. 12 10 „got u 41 
Die „Berliner Börsen- Correspondenz“ will die Stelle eines öffentlichen Berichter- 
Sie wird demnach vom hiesigen Platze täglich 
einen durchaus unparteiischen Bericht über den täglichen Geschäftsverlauf 


beider Märkte bringen, ferner zur Information ihrer geehrten Leser von allen grösseren 


Handelsplätzen direct bezogene Tages- und Wochenberichte, telegraphische De- 


peschen, und von den politischen Nachrichten eine gedrängte Darstellung, welche 


1 


* 


den Leser mit den fortschreitenden Begebenheiten bekannt erhalten soll, ohne ihn durch die 
Masse des Stoffes verwirrt und unklar zu machen. Sie wird sich bestreben; in dem Bör- 
sen- Theile so umfangreich und klar gefasst zu sein, dass die hiesigen Betheiligten, welche 
keine Zeit haben, täglich die Börse zu besuchen, so wie die Auswärtigen den Nachtheilen, 
welche die Abwesenheit von der Börse sonst mit sich zu führen pflegt, 80 wenig wie mög- 
lich unterworfen sein sollen. | ann Re El) main ) 

Andererseits wird die „Berliner Börsen-Corres pondenz“ all' die einzelnen That- 
sachen und Zahlen zusammentragen, welche berechtigt sind, auf die hiesige Börse bestimmend 
einzuwirken. Zu diesem Zwecke wird sie den periodischen Berichten der Handelsgesell- 
schaften und Institute volle Aufmerksamkeit schenken, und von. den einzelnen Markt- und: 
Productenplätzen fortlaufende Nachrichten über die dortigen Preise und den dortigen Ver- 


kehr zusammenstellen. . 


Sie wird natürlich den Werth der Thatsachen prüfen und die Bedeutung der Zahlen 
erläutern, und so dazu kommen, einen gesunden und richtigen Anhaltspunkt für 
die Spekulation zu geben, aber immer nur erst, nachdem sie dem interessirten Leser die 
Mittel an die Hand gegeben haben wird, seine eigene Ansicht zu bilden, und nach ihr 
unabhängig von jedem anderen Resultate zu operiren. 1 x 

Denn wir betrachten es nicht, als Aufgabe der Presse, die Course und die Preise 
durch ihren Einfluss zu bestimmen und die einzelnen Unternehmungen zu heben oder zu 
stürzen, sondern Course, Preise und Gangbarkeit sollen sich stets dem Vorrath, dem Be- 
dürfniss und der Handels- Conjunctur angemessen erhalten, und es ist genug für die Presse, 
diese drei Bedingungen fortwährend au ermitteln, und durch Zusammentragen von Material 
falsche Eindrücke zu entfernen, welche durch augenblickliche Ereignisse und Zustände von 
untergeordneter Bedeutung, oder durch geflissentlich falsche Darstellungen hervorge- 
bracht werden könnten. f EAN 

Es wird, so hoffen wir, nur einer sehr kurzen Zeit für den thatsächlichen Beweis 
bedürfen, dass keinerlei Nebenrücksichten, noch Anfeindungen oder Verdächtigungen im 
Stande sind, uns von dem vorgesteckten Ziele, die allerstrengste, sachgemässe Wahrheit in 
unserer „Correspondenz“ einzuhalten, auch nur eines Haares Breite zu entfernen. Darin 
liegt das Lebensprincip unseres Blattes, und wir verhehlen uus nicht einen Augenblick, dass 
wir bei dem leisesten Abweichen von dem ausgesprochenen Grundsatze keine Berechtigung 
auf die Gunst des Publikums haben, die uns für die Fortsetzung unserer Wirksamkeit 
unentbehrlich ist. g a 

In der öffentlichen Meinung der ehrlichen und soliden Welt suchen wir eine Bundes- 
genossin, mit deren Hülfe auch wir, uns anschliessend an gleichgesinnte Redactionen, den 
Kampf mit der immer weiter um sich greifenden Corruption in der Handelspresse aufzuneh- 
men wagen, und deren Niederlage sicherlich die gemeinschaftlichen Anstrengungen einstmals 
krönen Wird. Für die Redaction Der Verleger 


der »Berliner Börsen- Correspondenz« 


Carl Guthschmidt. Leopold Lassar. 


Berlin, Ende November 1856. Brüderstrasse Nr. 3. 


Die » Berliner ‚Börsen -.Correspondenz «. erscheint vom I. Jan. 1887 ab tag · 

lich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, einige Stunden nach Börsenschluss. 

Der Abonnementspreis beträgt für Berlin vierteljährlich: 2 Thlr. 

15 Sgr., mit Botenlohn: 2 Thlr. 221 Sgr. N ˖ 

' Für Preussen... 3 Thlr. 

Für Deutschland 3 Thlr. 17 Sgr. 
Insertionspreis pro Zeile 8 Sgr. 

Hestellungen werden angenommen: test ao 

In Berlin: in der Expedition bei Leopold Lassar, Brüderstr. No. 3, 


) 


undd bei allen Zeitungs- Spediteuren. 


1 


Ausserhalb: von allen Postanstalten. n 
In England: in London, General News- Office 15. Duke Street. 
Inserate werden in der Expedition, Brüderstrasse Nr. 3, angenommen. 


Ein geſan dt. 
Der Improviſator von Hübner⸗Trams. 
Dieſes feltfame Produkt der Dichtkunſt und Arithmetik, 
welches in Paläſten und Hütten gleiche Aufnahme 


und rühmliche Anerkennung gefunden, fördert das Ber⸗ 


Magen der poetiſchen Formen, und ift daher für die 
ugend ganz beſonders anzuempfehlen. Vorräthig in 
der Gebr. S erk Senf 
Rehfeld). 


Oeffentliche wiſſenſchaftliche Vorträge. 


Sonnabend den 13. Dezember um 5 Uhr 
Nachmittags Breslauerſtraße Nr. 30 im Saale der 
Realſchule Vortrag des Dr. Szafarkiewicez jun.: 

Ueber Photographie, mit Experimenten bei 

n ! m ] enten 

kanſtlichem Lichte.“ . 

Eintrittskarten zu den ſämmtlichen Vorträgen find 
heim Kaſtellan der Reglſchule im Preiſe von 3 Thlrn. 
für die Perſon und einen Thaler mehr füp jede ein. 
zelne Perſon derſelben Familie, in Empfang zu neh⸗ 
men. Eben daſelbſt find auch Bilets für eine Perſon 


für einen einzelnen Vortrag für 10 Sgr. zu kaufen. 


haben zum Theil aus der Ferne im vorigen Jahre 
mir einzelne Liebesſpenden zugeſendet und mich in den 
Stand geſetzt, meinen Kindern einen fröhlichen und 
ſeligen Weihnachtsabend bereiten zu können. Der 
heilige Abend der Chriſtenheit kehrt wieder und winkt 
mit vielen äußern Zeichen aus der Ferne. 
von Kindern wird die elterliche Liebe beglücken. 
meine armen Kinder ſchlägt kein eigenes Vater⸗ und 
Mutterherz in der Welt. Wer wird diesmal an ſie 
denken? Gewiß werden es alte und neue chriſtliche 
Freunde meiner Anſtaltim Namen des Herrn thun. Dieſe 
rufe ich mit bittenden Worten an. Die Liebe gegen 
die Kleinen iſt ja eine Liebe gegen den Herrn ſelbſt. 
Getroſt ſchicke ich dieſe beſcheidenen Zeilen in die Welt 
hinaus, wo der Herr ſeine dienenden Jünger hat. 
Pleſchen, den 6. des Chriſtmonats 1856. 
Strecker, ev. Pfarrer 
und Vorſteher des Rettungshauſes. 


Kirchen⸗Nachrichten für Pojen- 
ö Sonntag, 14. Dezbr., werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. 
Nachm.: Hr. Prediger Schönborn 
Eb. Petrikirche. Vorm. Hr. Pfarrer Lenhards 
aus Ladbergen in Weſtfalen. Abends 6 Uhr: Herr 
Diakonus Wenzel. 325 
Mittwoch, 17. Dezbr. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt, 
Hr. Diakönus Wenzel. 1951 ö 
Garniſonkirche. Borm Hr. Div.⸗Pred. Simon. 
Nachm.: Herr Konſiſtorialrath Nieſe. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor- und Nachm.: Hr. Paſtor 
Böhringer. 9 g 8b 
In den Parochien der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 5.— 11. Dezbr.: 
Geboren: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Gestorben; 5 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 2 Paar. n 


cherkſchen Buchhandlung (Exnft | 
f C. Mm,. Ruppin, Frl. A. Seiffarth in Rathenow, Frau Paſtorin 


Tauſende 
Für 


6 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Roſtock: Frl. F. Wächter mit dem 
Profeſſor Hrn. Dr. Veit. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Prem.⸗Lieutenant 
Grafen Schwerin in Woldenberg, Hrn. Rittmeiſter v. Kehler 
in Weißenfels, Hrn. Lieut. Fr. b. Eickſtedt in Weißack; 


seine Tochter dem Hrn. Hauptmann v. Schlotheim in Stet⸗ 


tin, sin Superintendent Schneider in Stolp, Hrn. Pa⸗ 
ſtor Kühn in Alt⸗Colziglow. 
Todesfälle. Kloſterdame F. v. Pauli in Neu⸗ 


W. Kropatſchek geb. Schulen in Nahhauſen. 
Stattheater in Poſen. 

Sonntag, drittes Gaſtſpiel des Hrn. Theod. Lobe, 
Mitglied des Hamburger Stadt» Theaters. Neu ein⸗ 
ſtudirt: Der arteſiſche Brunnen, Große 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Räder. 

Balthaſar — Herr Theodor Lobe. 

Montag, auf Verlangen: Der Barbier von 
Sevilla. 

Herr Lobe wird noch drei Mal auftreten. 

In, Vorbereitung: Die beiden Schützen. 

N Das Theater wird geheizt. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn: 
tags nur von 122 und 4—5 uhr in der königl. 
Hof⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. 27, zu haben. 
1685 Joseph Heller. 


ODEUM. 
Sonnabend den 13. Dezember 1856: 


Muſikaliſche Abend unterhaltung 


in den neu eingerichteten Gaſtzimmern. 
| Anfang 7. Uhr. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 
n Kishbeine ME. 
Sonnabend den 13. und Sonntag den 14. d. Mts. 
bei J. A. Heſſe, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 


Sonnabend den 13. Dezember e. Eis: 


beine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Heute Sonnabend den 13. Dezember 1856 
friſche Wurſt, Schmorkohl und Eis⸗ 
beine nebſt muſikaliſcher Abendunterhaltung, wozu 
ergebenſt einladet ii i 

C. Heberfcher. is. 
im „Schleſiſchen Haus“, Halbdorfſtraße Nr. 32. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 11. Dezember. Wind: Süd. Barometer: 
28. Thermometer: 7 . Witterung: milde klare Luft. 
Die lebhaftere Nachfrage nach Roggen p. Dezbr. 
und Dezhr. Jan., welche geſtern ſchon gegen Ende der 
Börſe den Werth dieſer Termine ziemlich beträchtlich ger 


ſteigert hatte, machte ſich auch bei Beginn des heutigen 


Marktes bemerkbar und bewirkte einen weiteren nicht 
unerheblichen Aufſchwung. 
Nübel! iſt unverändert matt und wurde heute nur 


wenig, theils zu etwas niedrigeren Preiſen gehandelt. 


. sh rk 


Zur Kündigung gelangten ca. 500 Ctr., wodurch ein klei⸗ 
ner Anlauf zur Beſſerung paralleliſirt wurde. 
Spiritus machte in der Beſſerung, die hauptſäch⸗ 
lich durch überwiegenden Begehr nach effektiver Waare 
motivirt iſt, weitere Fortſchritte. Wir haben unſere gute 
Meinung für den Artikel ſchon früher zu erkennen ge⸗ 
geben; der jetzige Preislauf bekräftigt ſie und wir glau⸗ 
ben, 45 werde ſie ferner rechtfertigen. Gekündigt 40,000 
Quart. 
Weizen gefragter, bei mangelnder Auswahl an 
Offerten. N 
Weizen loko 62— 86 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 — 65 Nt. 
Roggen loko 44 a 46 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 45 a 46 a 454 Rt. bez. u. Gd., 45 Br., Dezbr.⸗ 
an, 44 a 44 a 444 Ri. bez., 44% Br. u. Gd., Jan.⸗ 
ebr. 44 Rt. bez., Frühjahr 45 a 46 a 453 Rt. bez., 
46 Br., 454 Gd. . 
Gerſte große 32 a 38 Rt. 
Hafer loko 20 a 25 Rt. 0 
Nüböl loko 1672 Nt. Br., p. dieſen Monat 164 a 
161 Rt. bez. u. Br., 165 Gd., Dezbr.⸗Jan. 166 Rt, 
bez. u. Br., 164 Gd., Jan.⸗ Febr. 164 Rt. Br., 16 d., 
Febr. März 16 Rt. Br., April⸗Mai 1577 a 152 Rt. 
bez., 151 Br., 1572 Gd. i 
Leinöl loko 154 Rt. Br., April Mai 144 Rt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 254 a 25 Rt. bez., mit Faß 
25 a 254 Rt. bez., p. dieſen Monat und Dezbr.⸗ Jan. 
254 a 25 a 254 Sit. 55 u. Gd., 254 Br., San.» Febr. 
254 à 25 a 254 Rt. bez. u. Br., 254 Gd., Febr. 
März 257 à 253 „ 257 Rt. bez., 26 Br., 253 Gd, 
März: April 264 a 26 Nt. bez. u. Gd., 264 Br., April⸗ 
Mai 26 a 264 à 263 Mt. bez., 264 Br. u. Gd. 
(B. u. H. Z.) 


Stettin, 11. Dezember. In letzter Nacht leichter 
Froſt, heute milde Luft. Wind: Süd Welt. Tempera 
fur: + 5% R. RK 
Weizen matter, loko 8590 Pfd. geringer gelb. 58 
Rt. bez., feiner gelber 89 Pfd. p. 90 Pfd. 744 Rt. bez., 
88 90 Pfd. do. 70 Rt. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. 
gelb. 75 Rt. Br., 75175 Rk. bez., 752 Rt. Br., 75 
Rt. Gd., 8990 Pfd. ſchleſ. 79 Rt. bez. u. Br., 783 
Rt. Gd. 

Roggen ſehr feſt, Info 83 — 82 Pfd. 423, 43 At. 
bez., ſchwererer von 43344 Rt. p. 82 Pfd. bez., 82 
Pfd. p. Dezbr. 43, 44 Rt bez., p. Dezbr.⸗Jan. 44 Rt. 
Br., p. Frühjahr 46, 452, 3 At. bez., 46 Rt. Br., 
p. Full- uguft (600 Wſpl.) 48 Nt. bez. 

Gerſte gefragt, loko pommerſche nach Qualität und 
Quantität 37—40 Rt. p. 75 Pfd. bez., ſchleſiſche p. 75 
Pfd. 41, 413 Rt. bez., 42 N. Br., ſchleſiſche Jan. 
Febr.⸗Abladung 42 Rt. p. Konndiſſement bez. p. Früh⸗ 
jahr pommerſche 74 — 75 Pfd. 45 Rt. Br., ſchleſiſche 43 
Rt. bez. u. Gd. 

Hafer loko nach Qual. 22 a 24 Rt. Br., p. Früh⸗ 
jahr pommerſche p. 52 Pfd. 24 Rl. Gd. 

Erbſen 40 a 44 Rt. nach Qual. hin 

Rüböl etwas fefter, loko 158, 445 Rt. bez., 16 Rt. 
Br., Anmeldungen 153, 1577 Rt. bez., p. Dezbr. 16 
Rt. Br., p. Dezbr.⸗Jan. 153 Rt. Br., p. Jan.» Febr. 
154 Rt. bez., p. April⸗ Mai 153 Rt. bez. u. Gd., p. 
Septbr.⸗Oktbr. 145 Rt. bez. u. Br. g ; 

Leinöl p. Frühjahr matt, loko und nahe Termine 15 
Rt. inkl. Faß Br., p. April⸗Mai 14 Rt. Br. 

Spiritus Anfangs feſt, ſchließt ſtiller, loko ohne Faß 
143, 4 3 bez., abgelaufene Anmeldung 143, 2 3 hez., 
p. Dezbr. 144 0 bez. u. Br., p. Dezbr.⸗Jan. 14 bez. 
u. Br., p. Jan. Febr. 144 9 bez. u. Br. A 145 5 Gd. 
p. Frühjahr 132 9 Br., 14 8 Gd., p. April⸗Mai 132 8 
bez., p. Mai⸗ Juni 132 0 bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 10. Dezember. Weizen weißer 84—88.— 
93—99 Sgr., gelber 80848891 Sgr., Brenner: 
weizen 66—68— 70 Sgr. 


Roggen loko 50—52.—54 Sgr. p. Wſpl. b. 25 Schef⸗ 


feln a 82 Pfd. p. dieſen Monat 383. Rt. Br. ß. Jane 


Febr. 381 Rt. Br., p. Frühjahr 43 Rt. bez. u. Br., 


42 Rt. Gd. 
Gerſte loko 434548 Sgr. 
Hafer loko 2627.28 Sgr. i 
Erbſen loko 48.5052 Sgr. 1375 
Oelſaaten. Winterraps 120—126—135 Sgr., Som⸗ 
merraps 100 — 105 — 110 Sgr., Sommerrübfen 95 — 
100—108 Sgr. ar alzaud 
Schlag ⸗Lein 43—54 Rt. p. Sack a 2 Scheffel. 
Kleeſaat roth 1634172182 Rt., weiß 153163. 
1819204 Rt. p. Etnr. à 110 Pfd. exkl. Säcke. 
Rapskuchen loko 47 Sgr. Br. 
Rüböl loko 17 Rt. bez. p. Ctur. a 110 Pfd., p. Die 
fen. Monat 1777 Rt. Br., 17 Rt. bez., Febr.⸗März⸗April 
163 Rt. Br., April⸗Mai 1672 Rt. Br. 
Leinöl loko 144 Rt. Br., p. April⸗Mai 144 Rt. Br. 
8 Zink loko Bahnhof 8 Rt. 5 Sgr., Gleiwitz Bahnhof 
Mt. { 


Spiritus: (p. 60 Quart à 80.3 Tr.) loko 93—4 
Rt. bez. u. Gd. p. dieſen Monat 93 Rt. bez. u. Br, 
Jan. 94 Rt. bez. u. Gd., Jan.⸗März 10-1075 N. 
bey. u. Gd., April⸗ Mai 104 Rt. bez. u. Br., 104 Rt, 
Gd. n (B. B. B.) 

Wollbericht. 

Berlin, 8. Dezbr. In den letzten 14 Tagen waren 
biele Käufer bier, und 1 bedeutende ee 
ſetzt; ſo mecklenburger und pommerſche Kammwollen zu 
79—83 Rt., dergleichen Tuchwollen zu 83—86 Rt., rufe 

ſiſche zu 70275 Rt. und mach dem Rhein u. ſ. w. gin⸗ 
gen mehrere feine Partieen in den 90ern bis etwa 100 Ni. 
Eine günſtige Meinung für das Geſchäft gab ſich in meh⸗ 
reren Platzumſätzen kund, und bei den ſehr mäßigen Vor 
räthen, welche unſere Lager in großartigen und couran⸗ 
ten Wollen aufzuweiſen haben, iſt kaum noch daran zu 
zweifeln, daß für ſolche die jetzt verlangten Preiſe, und 
bielleicht noch höhere, angelegt werden müſſen. 


Pofener Markt- Bericht vom 12. Dezember. 
; Don | 

ICEulr Sgr. PIT. f. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 2 25 — [ 3 5ſ— 
kittel⸗ Weizen 2 50 — 210 
Ordinairer Weizen 1.22 6 125 
Roggen, ſchwerer Sorte. 1/21 — 123 4 
Roggen, leichtere Sorte 116 — 119 — 
Größe G 142641014 
Kleine Gert: 1 5 — 1410 — 
e e app dh east 
VER ie 1110 — 1112| 6 
Futtererbſen. 115 — 1 7 6 
Winterrarv alnnanld 3% dl belslhuh alle. 
Buchweizen; s ZN a 415 6 
Kartoffeln . n 1 — 15) — [176 
Butter, ein ga zu 8 Pfd.. 25 — 215 — 
Rother Klee, d. Etr. zu 110 Pfd. — — 1 _| —— 
Sen der Haag e 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 ——— —— 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. — — ———— 

Spiritus: die Sonne) 0 
am 10. Dezbr. | bon 120 . 19 15 — 20 —— 

11. à 80 9 Tr. 19/20] — 120 5 


Die Markt⸗Kommiſſton. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 11. Dezbr. Vorm, 8 Uhr 3 Fuß 6 
a „180% 8, Aae de digen 
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gerafft und das Geschäkt an Festigkeit gewonnen. Unter den Bank-Aktien waren es die Diskonto-Commandit- Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Antheile, die den Verkehr leiteten; ihnen am nächsten standen alte Darmstädter. Sonst fand in Hamburger 
„ Vereinsbank, Berl, Handelsgesellschafts-Antheilen und Darmst. Zettelbank noch bemerkenswerther Umsatz statt. 
Das Geschäft.in Eisenbahn- Aktien war etwas belebter als gestern, doch 70 Pune es in den Haupt - Effekten 
den gehegten Erwärtungen uicht. Coursbesserungen erführen: Rheinische, Hüsseldork- Elberkelder, Aachen- 
Mastriehter, Niedersebles. Märkische und Cöln- Mindener) Preussische Fonds waren matt; nur Freiwillige An- 
leihe ‚höher gesucht. 3 ST 


Amsterdann, Donnerstag, 11, Dezember, Nachmittags 4 Uhr. Lebhafter Umsatz. 
Schluss - Course. "proe.‘Oestr. Nat.-Aul. 74%. 5proc. Metalliques Litt. B. 822.) Spro. Metalliour 
738. 25procent. Metalliques 38}, Oestreichische Gba gelen —. Aprocent. Spanier 27 pes Spamer 800. 
. 621. a And 10 ue an de 1855 sah Er 20. Londoner Wechsel, 
urz „ Wiener Wechsel, ‚kurz 323. Hamburger Wechsel, kurz .  Petersb 
Holländische Integrale 62%. 2 5 285 TR . Wen 1,816 


Breslau, den 10. Dezember. Die Börse War in fester Haltung und die Course erhielten sieh ohne Br 0 ET 2% i er 
wacntiche Paier a rd a ee a ae ae Mandant 
Schluss - Course. Alte Darmstädter Bank-Aectien 140% bez, u, (Brief; Junzze Darmstädter Bank-Actien || die Haul werde Bee die erwirtsten UxabahratiındiiChicht, ergreifen 1 95 die pet) ee 
128% Brief. Geraer Bank-Actien 1073 Brief. We ank-Actien 102 Br. Süddeutsche Zettelbank 110 68 ung schloss in besserer Stimmung zur Notiz. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Vor ware 
0755 Luxemburger Bank 100 len 154 dle B 92 "Brief: d e 0 gleichlautend 94 gemeldet. 25 a et elle 
estreichische Credit- Bank - Actien Brief. Dessauer ‚Credit Bank - Actien, 96%, -& bez. und Geld. Mol- u a 178 ö 4 GF err e 
dauer Cregit- Bank- Actien 1043 Brief, r er e Alle 1004 17 „Meininger, Credit-Bank- | 30 ge EN 4 Abts e Benin, heran e 8 en 92. Credit mobilier -, Actien, 1540. 
Aetien 977 Brief, Diskontö Cem rmandit-Antheiſe 128 bez, und Brief” Genter Credit bank , Berliner Waa-, bürdische Eisenbahn Acti@idäspge e e ee ad Jestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 881. Lom- 
ren-Credit-Bank-Actien 105% Geld. Berliner Handels - Gesellschaft, 40 eld, Berlin er Bankverein 102} Br. FE 1 $ ee 15 
Schlesischer Bankverein 99 Brief. Elisabeth - Westbahn 1025 Briek, Ri ein N he’ Bahi ‚924 Br. (B. B. AL: London, Donnerstag, 11. Dezember, Mittags 1 Uhr. Consols 94. 
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Extra⸗Beilage zur Poſener Zeitung. 


Es iſt in der That ſchon eine ziemlich geraume Zeit, daß wir 
bei einem Blick auf unſern gefüllten Büchertiſch uns eines gelinden 
Schauers nicht zu erwehren vermögen. Die Maſſe des kritiſch zu ſich⸗ 
tenden und zu beſprechenden Materials hat ſich zu Bergen angehäuft, 
und das herannahende Weihnachtsfeſt verurfacht ein lawinenartiges 
Anwachſen, das die Abtragung des Bücher ⸗Chimboraſſo immer 
ſchwieriger macht. Schon bei Beginn unfrer hieſigen redaktionellen 
Wirkſamkeit haben wir ausgeſprochen, daß wir es für eine Pflicht der 
Tagesyreſſe erachten, die Beſtrebungen auf literariſchem Gebiete in den 
Kreis ihrer Erörterung zu ziehen, und wir haben dieſem Prinzip nach 
Möglichkeit Rechnung zu tragen geſucht. Nach Möglichkeit, ſagen 
wir. Wer die Verhältniſſe unſrer Zeitung mit unbefangenem Blicke 
zu betrachten vermag und den guten Willen dazu hat — wer die 
Tendenz derſelben und das unabläſſige Streben, fie, mehr und mehr 
zu dem ange einer tüchtigen Propinzialzeitung zu erheben, beachten 
will — wer die nicht felten faſt erdrückende Laſt der auf uns eindrin⸗ 
genden Anſprüche verſchiedenſter Art und Arbeiten mannichfaltigſter 
Gattung würdigen mag — wer endlich auch den, trotz der eingetrete⸗ 
nen bedeutenden Erweiterung, der klar aufgefaßten Tendenz der Zei- 
tung gegenüber immer noch beſchränkten Raum derſelben (der weit öfter 
als uns ſelbſt lieb, die gewünſchte ausgedehntere feuilletoniſtiſche Wirk⸗ 
ſamkeit gebieteriſch verhinderte) und die äußerſt ſchwierig gewordene 
Bewältigung des reichen Materials bei den verſchiedenartigſten An⸗ 
ſprüchen in den Kalkul ziehen will: der wird uns wenigſtens Entſchul⸗ 
digung angedeihen laſſen, wenn wir Unmögliches nicht möglich zu 
machen vermochten. Wer das nicht will .., habeat sibil Gegen 
Unverſtand oder böſen Willen kämpfen Götter ſelbſt vergebens,, und 
wir beſcheiden uns gern. — Aber wenn wir auch die Berückſichtigung 
der Literatur Seitens der Tagespreſſe als eine Verpflichtung anſehen, 
ſo darf doch auch die andere Seite dieſes Verhältniſſes nicht, wie das 
bisweilen Er den Anſchein gewinnt, ganz überſehen werden — die 
nämlich, daß bei einer großen Zahl literariſcher Produkte es von Sei⸗ 
ten der Autoren und Verleger als eine Gefälligkeit angeſehen 
werden ſollte, wenn eine größere politiſche Zeitung den knapp zuge⸗ 
meſſenen Raum ihrer Spalten der Beſprechung von Erzeugniſſen öffnet, 
die nicht grade von der höchſten Wichtigkeit für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Leben find: derartige Erzeugniſſe find, der Natur der Sache nach, 
ſelbſtrebend nur ſeltene Erſcheinungen, während die übergroße Mehr⸗ 
zähl nur relativen Werth, relative oder doch enger begrenzte Berech⸗ 
tigung hat, neben anderen genannt zu werden, wobei wir übrigens 
ausdrücklich wiederholen wollen, was wir ſchon im vorigen Jahre bei 
ähnlicher Gelegenheit ausgeſprochen, daß wir in der That Werthloſes 
in d. Bl. nicht beſprechen, noch weniger jemals empfehlen werden. 
Gegen das abſolut Werthloſe muß auf allen Gebieten die Kritik ſich 
ſtreug abweiſend verhalten, und durch keinerlei Rückſicht für daſſelbe 
ſich gewinnen laſſen: es ſtände anerkanntermaßen um Kunſt und Li⸗ 
teratur in all ihren Nuancen beſſer, produzirende wie reproduzirende 
Künſtler und Schriftſteller würden in unberechenbarem Vortheil ſein, 
das Publikum ſelbſt würde überall höhere Achtung vor der Kritik ha⸗ 
ben und derſelben einen größern, entſcheidenderen Werth und Einfluß 
beimeſſen, wenn ſie überall ehrlich und grade, unparteiiſch und ſicher, 
und mit ſcharfer Unterſcheidung der Verhältniſſe prinzipiell gehand⸗ 
habt würde. Daß die Ausſprüche der Kritik in Lob oder Tadel nicht 
abſolute ſein dürfen, daß ſie die verſchiedenartige Tendenz, die klar 
ausgeſprochene Beſtimmung der einzelnen Erſcheinungen mit Rückſicht 
auf die verſchiedenen Lebenskreiſe, auf den mannichfach wechſelnden 
Geſchmack des Publikums ꝛc. zu erwägen haben, da namentlich in der 
neueren Zeit der vornehm exkluſive Charakter der Erzeugniſſe auf dem 
literariſchen und künſtleriſchen Gebiet endlich dem anerkennenswerthen, 
ſegens reichen Beſtreben nach Verallgemeinerung der geiſtigen und Ge⸗ 
ſchmacksbildung in wirklich großartigem Maaßſtabe Platz gemacht hat — 
daß alſo die Ausſprüche der Kritik jene angedeuteten Kategorien als 
mitbeſtimmende wohl ins Auge zu faſſen haben, widerſpricht ſonach 
keineswegs den obigen Anforderungen, weiſet vielmehr denſelben erſt 
den richtigen Ausgangspunkt an, 


noch darauf hingewieſen, daß jedenfalls alle hier erwahnten Werke 
in ſämmtlichen ‚hiefigen Buchhandlungen zu haben find, daß wir in⸗ 


phiſche Begründung abgehen. 


vollſte Anerkennung und die allgemeinſte Benutzung. 


Lileralur und Muſik. 


deß bei den einzelnen Schriften nur diejenigen unſerer Buchhandlungen 
bezeichnen können, von denen wir dies auf geſchäftlichem Wege mit 
Beſtimmtheit wiſſen. 


A. Für Erwachſene. 


Zwölf national ökonomiſche Vorträge von Michel 
Chevalier. Deutſche Ausgabe von J. E. Horn. Leipzig, H. 
Hübner. 1856. (Vorräthig in der J. J. Heine'ſchen Buchhoͤlg. hie⸗ 
ſelbſt.) — Der Vfr. dieſer Vorträge, anerkannt einer der bedeutendſten 
und geiſtreichſten Nationalökonomen, der Nachfolger des berühmten 
J. B. Say auf dem Lehrſtuhl am College de Franee, hielt dieſelben 
als Einleitungen zu ſeinen Jahreskurſen von 1840 — 1852, und ſie 
enthalten, wie der Ueberſetzer ganz richtig im Vorworte bemerkt, eine 
klare Darlegung und einen im Ganzen wohl gelungenen Beantwor⸗ 
tungsverſuch der wichtigſten allgemeinen Fragen, die heutzutage an 
die Nationalökonomie geſtellt werden. Das dürfte ſchon die Aufzäh⸗ 
lung ihrer Stoffe darthun. Sie behandeln nämlich I. die Größe und 
die Schwäche der modernen Induſtrie; 2. das ſoziale Problem der 
Gegenwart; 3. die Nothwendigkeit der Steigerung der Produktion; 
4. und 5. den gewerblichen und den öffentlichen Kredit; 6. die Noth⸗ 
wendigkeit des Gewerbunterrichts; 7. die Bepölkerungsfrage; 8. die 
Freiheit der Arbeit; 9. die Nationalökonomie und den Sozialismus; 
10. die Uebereinſtimmung zwiſchen Nationalökonomie und Moral (ein 
zum Theil allerdings etwas ideales Kapitel ]); II. das Verlangen 


nach Wohlſtand, und 12. den Fortſchritt (im Allgemeinen und den 
wiſſenſchaftlichen Fortſchritt insbeſondere). Die wichtigen Momente, 


die hier überſichtlich angedeutet und mehr oder minder, in populär⸗ 
philoſophiſcher Deduktion klar und anſchaulich auseinandergeſetzt wer⸗ 
den, müſſen, namentlich wo „fie, von einem fo, bedeutenden Manne, 
einer durch umfaſſendes Wiſſen und reiche Erfahrung auf dieſem Gebiete 
hervorragenden Autorität, vorgetragen werden, zwiefaches Intereſſe 
erregen. Es iſt wahr, der Pfr. läßt ſich bisweilen von ſeinem wohl⸗ 
gemeinten, edlen Eifer, von ſeinem Idealismus etwas zu weit fort⸗ 
reißen. Indeß dieſe Begeiſterung iſt auch ein Vorzug, da man ſie ſelten 
nur auf eine Wiſſenſchaft angewendet findet, die man als eine rein 
praktiſche, ja als eine ziemlich trockene anzuſehen ſich irrthümlich ge⸗ 
wöhnt hat. Ueberall vertritt er durchweg humane, fortſchritts⸗ und 
freiheitsfreundliche, geſunde Anſichten, und wo ſich Einzelnes gegen 
ſeine nationalökonomiſche Anſchauungsweiſe einwenden läßt, iſt das 
doch in der That nicht von ſolcher Bedeutung, daß es die Reſultate 
weſentlich zu alteriren vermöchte. Wir haben auch in Deutſchland be⸗ 
kanntlich ſehr hervorragende Größen auf dieſem Gebiete; aber die 
Mehrzahl ihrer Werke trägt ein ſo ſtreng wiſſenſchaftliches Gewand, 
daß das größere Publikum zu ihnen ſich minder hingezogen fühlen kann, 
während was auf dem einſchlägigen Felde in populärer Weiſe (und 
wirklich in großer Zahl) produzirt worden, meiſt nur mit einzelnen 
Gegenſtänden, mit momentan angeregten Tagesfragen ſich beſchäftigt, 
und eben deshalb, abgeſehen von ſeinem größeren oder geringeren Wer⸗ 
the, nothwendig mehr einem ephemeren Intereſſe dient, wohl gar un⸗ 
verſchuldet die Klarheit der Anſchauung trübt, ſtatt ſie zu fördern bei 
der großen Menge derer, welchen die Kenntniß und der Ueberblick über 
die allgemeinen Forderungen dieſer Wiſſenſchaft und deren philoſo⸗ 
Deren aber iſt eine ſehr große Zahl 
auch unter den Gebildeteren, und das iſt um ſo tiefer zu beklagen, als 
grade dieſe Wiſſenſchaft in der That die Intereſſen Aller unmittelbar 
berührt. Die hier angezeigten Vorträge können ſehr wohl dazu die⸗ 
nen, ihr eine weitere Verbreitung zu gewinnen, und namentlich von 
dieſem Standpunkte aus erſcheinen ſie uns als ganz beſonders empfeh⸗ 
lenswerth. Die Ueberſetzung iſt gut, wenn wir auch bisweilen einen 
Anflug von Schwerfälligkeit und einen Mangel an Eleganz durch das 
ehrenwerthe Beſtreben des Ueberſetzers nach möglichſt treuer Wiedergabe 
des Originals, dem er mit Neigung ſich hingiebt, entſchuldigen müſſen. 

William Ellis' Elementargrundſätze der Volkswirth⸗ 
ſchaft. Deutſch von B. Miller. Lpzg., H. Hübner. 1856. Zweite 
Auflage (vorräthig in der Heine' ſchen Buchhdlg. hieſelbſt)„— Daß 
die vorliegende Schrift bereits eine nene Auflage erlebt, könnte an und 
für ſich ſchon, bei ihrem Inhalt, für den Werth derſelben ſprechen 
und uns einer eingehenderen Anzeige überheben, wenn uns nicht zu⸗ 
fällig die Erfahrung gelehrt hätte, daß grade in hieſigen Kreiſen dieſelbe 
ſehr wenig bekannt geworden iſt, während fie. das Gegentheil verdient, 
Denn es iſt uns bisher in der That noch kein Werk auf dieſem Ge⸗ 
biete vorgekommen, das ſo einfach, klar und populär die Grundſätze 
und Kategorien der politiſchen Oekonomie ſelbſt für den keineswegs 
wiſſenſchaftlich Gebildeten darlegt, als eben das vorliegende. Wenn 
auch der Ueberſetzer uns etwas zu weit mit der Behauptung zu gehen 
dünkt, daß die Schrift für Perſonen jedes Standes und Alters brauch⸗ 
bar ſei, ſo iſt doch die geſammte Darſtellung ſo einfach und folgerich⸗ 
tig, ſo durchſichtig und überſchaulich, überdies durch praktiſche Bei⸗ 
ſpiele ſo ſchlagend erläutert, daß auch wir gern zugeſtehen, ein ähnlich 
praktiſches Werk in dieſer Brauche unter den zahlreichen deutſchen nicht 
zu kennen, und daß wir es als eine vorzugsweiſe praktiſche Ergänzung 
zu dem vorangezeigten von Chevalier angeſehen willen möchten. Das 
Original wird in der That als Lehrbuch in den vom Vfr., als eine 
Folge (oder, wenn man lieber will, als eine Vorbereitung) für die 
mechanie institutions — Handwerker- und Kunſtſchulen — in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Grafen Raduor begründeten Birbeckſchulen für 
Arbeiterkinder in England gebraucht, und W. Ellis iſt es, der nicht 
nur die Idee gefaßt, ſondern ſie auch praktiſch realiſirt hat, in dieſen 


Volksſchulen die politiſche Oekonomie zum Lehrobjekte zu machen: (Bei⸗ 


läufig, auch in Hamburg beſteht eine ähnliche Einrichtung). Die 
Schrift ward von der engl. Kritik mit großer Auszeichnung aufgenom⸗ 
men; ſie hat ſich thatſächlich als Lehrduch in jenen Schulen ſeit Jah⸗ 
ren bewährt, und iſt auch ins Franzöſiſche überſetzt worden. Daß auch 
die deutſche Uebertragung einem weſentlichen Bedürfniſſe entgegen⸗ 
kommt, muß vollkommen anerkannt werden, und Ueberſetzer und Ver⸗ 
leger haben ſich dadurch ein namhaftes Verdienſt erworben. Die Ueber⸗ 
ſetzung iſt fließend und populär; ſie könnte aber wohl noch etwas 
glatter gefeilt ſein. In der Behandlung ſelbſt vermiſſen wir keinen 
der Grundbegriffe der Volkswirthſchaft, und wir empfehlen das Werk⸗ 
chen Allen, denen es um Gewinnung klarer Anſchauung der weltbe⸗ 
wegenden Prinzipien des Kapitals und der Arbeit, der Induſtrie und 
des Handels, der Steuern und der Konſumtion zc. ꝛc. nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen zu thun iſt. Es herrſcht über alle die hier ein⸗ 


ſchlaͤgigen Punkte noch häuſig eine ſehr große Begriffsverwirrung, und 


jeder ſo wohlgelungene Verſuch zu deren Aufhellung verdient die 


Sonnabend den 13. Dezember. 


Unſere Zeit. Lpzg., Hrm. Schultze. 1856 (vorräthig in der 
Mittler' ſchen Buchhdlg. — A. E. Döpner — hieſelbſt). — Der un⸗ 
genannte und ungekannte Bft. dieſes Schriftchens gehört zu denen, 
welche die unleugbaren Mängel der Gegenwart im öffentlichen, ſozia⸗ 
len und Privatleben, Mängel, die, wie er ſelbſt anerkennt, in der 
Geſchichte der Menſchheit auch ſonſt ſchon verſchiedentlich vorhanden 
geweſen, gern beſeitigt ſehen und beſeitigen helfen möchte. Er erkennt 
die Quelle dieſer Mängel vorzugsweiſe in dem geſtörten Gleichgewicht 
der harmoniſchen Ausbildung der beiden Hauptſeelenrichtungen oder 
Hauptgeiſtesrichtungen (man könnte mit ihm vielleicht über die ange⸗ 
nommene Identität von Seele und Geiſt ſtreiten), als welche er „Ver⸗ 
ſtand und Gefühl“ bezeichnet. Er vindizirt unſerer Zeit, wie der der 
Erſcheinung des Chriſtenthums und der des Eintritts der Reformation, 
die bedenklich überwiegende Ausbildung des Verſtandes, mit Hintan⸗ 
ſetzung und auf Koſten des Gefühls; er findet die Quelle aller Schwä⸗ 
chen und Mängel in dem überwiegenden Mangel an Liebe. Er wendet 
dies praktiſch an auf verſchiedene Verhältniſſe, z. B. auf das Unterrichts⸗ 
weſen, auf Handel und Verkehr, auf Liebe, Freundſchaft, Geſellſchaf⸗ 
ten, Vergnügen, Wohlthun, auf Politik, Krieg, Verfaſſung, auf die 
Kirche und das Gerichtsweſen (man ſieht, einer ſtreng logiſchen An⸗ 
ordnung beſleißigt ſich der Vft. grade nicht), und ſagt da ſo manches 
wahre, treffende und beherzigenswerthe Wort. Doch möchten wir nicht 
behaupten, daß wir eben neue und tiefe Gedanken gefunden, oder dem 
Geſagten doch neue Geſichts punkte und geiſtreiche Anwendungen abge⸗ 
wonnen geſehen hätten. Der Pfr. iſt ohne Zweifel ein Ehrenmann, 
dem das Wohl der Menſchheit ernſtlich am Herzen liegt, dem es ein 
inneres Bedürfniß iſt, nach Kräften für daſſelbe wirkſam zu ſein. Aber 
es will uns faſt bedünken, als hätte er ſich wo möglich ſelbſt von dem 
gerügten Mangel unſerer Zeit erſt freier machen ſollen: auch ihm 
ſcheint die harmoniſche Ausbildung der „beiden Seelenrichtungen“ zu 
mangeln, nur mit der Maaßgabe, daß bei ihm das Uebergewicht auf 
Seiten des Gefühls ſich findet! Solche Männer ſind höchſt liebens⸗ 
würdig und ihre wohlmeinende Abſicht wird und kann Niemand billiger⸗ 
weiſe verkennen, man wird ſie achten und ehren. Aber die Wirkungen 
ihrer Thätigkeit auf philoſophiſchem Gebiete ſind prekär; ſie überzeu⸗ 
gen nur ihre Geſinnungs verwandten, weil ſie in der Entwickelung mit 
zu wenig logiſcher und dialektiſcher Schärfe verfahren und den Gegnern 
ſo manche bedenkliche Blöße geben. Auch das Streben nach harmoni⸗ 
ſcher Ausbildung kann bei mangelnder Energie einſeitig werden: 

Die deutſchen Zettelbanken. Von H. S. Hertz. Ham⸗ 
burg, Hoffmann u. Campe. 1856 (vorräthig in allen Bchholgn.). 
— „Banken auf Aktien gegründet, welche von deutſchen Regierungen 
zur Ausgabe von Papiergeld ermächtigt werden, ſind eine Erſcheinung 
der Gegenwart. In anderen Ländern aber, namentlich in den Verei⸗ 
nigten Staaten und in England, beſtehen derartige Inſtitute ſeit län⸗ 
gerer Zeit.“ Auf dieſe Wahrnehmung begründet der Vfr. die Noth⸗ 
wendigkeit, aus den anderswo gemachten Erfahrungen den praktiſchen 
Nutzen für die ſolide Begründung und die möglichſt vortheilhafte Ge⸗ 
ſchäftsführung dieſer, nach allen Richtungen hin intereſſirenden In⸗ 
ſtitute zu ziehen, und durch eine vergleichende Darſtellung zur Orien⸗ 
tirung, wie zur möglichen Beſeitigung des Schwindels beizutragen, 
von dem ja auch ſie theilweiſe ergriffen worden ſind. Ein dankens⸗ 
werthes Unternehmen gewiß, wenn es ſo verſtändig, klar und gewiſ⸗ 
ſenhaft ausgeführt wird, als das Seitens des Pfrs. hier geſchehen iſt. 
Er beſpricht in ſechs Abſchnitten: den doppelten Zweck der Zettelban⸗ 
ken (für das Publikum und die Unternehmer), den Kredit der Lehn⸗ 
kaſſen, das Weſen der Banknoten, den Mißbrauch des Bankkredits, 
den Einfluß der Banken auf Preiſe, und die Schutzmittel gegen den 
Mißbrauch der Banken, während er anhangsweiſe eine kurze Zuſammen⸗ 
ſtellung des autoriſirten Papiergeldes in Deutſchland, Frankreich, Groß⸗ 
britannien und den Vereinigten Staaten giebt (das ſich beiläufig zu 
Anfang dieſes Jahres auf 1050, 136,268 Thlr. belief). Wir können 
das treffliche Schriftchen Allen, welche es in Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand um eine kurzgefaßte aber gründliche Belehrung zu thun iſt, an⸗ 
gelegentlich empfehlen. 4 hi 1 

Ueber gerechte Vertheilung der Steuerlaſt, insbeſon⸗ 
dere über Grundſteuer und Grundſteuerausgleichung, von 
W. L. v. Wedemeyer⸗Schönrade. Berlin, F. Schneider & Co. 
1856 (vorräthig in der Mittler'ſchen Buchholg. — A. E. Döpner 
hieſelbſt). — Bei den fortwährend wachſenden Bedürfniſſen des Staats 
müſſen nothwendig auch die Einnahmequellen deſſelben vermehrt wer⸗ 
den. Ob der vielfach ausgeſprochene Grundſatz, man dürfe eben die 
Einnahmen durch die Ausgaben nicht überſteigen laſſen (ein für private 
Verhältniſſe unbedingt ganz richtiger) auch ſo unbedingt auf die Staats⸗ 
finanzwirthſchaft Anwendung finde, braucht hier ebenſowenig erörtert 
zu werden, als die unter Umſtänden gewiß ſehr zweifelhafte Frage, ob 
Steuererhöhungen erforderlich ſind, oder ob durch Auffindung und 
Fluͤſſigmachung anderer Einnahmeqnellen der unumgänglich nothwen⸗ 
dige Mehrbedarf gedeckt werden könne. So manche Doktrin empſtehlt 
ſich in der Theorie als außerordentlich überzeugend und richtig, die 
doch vor den gebieteriſchen Anforderungen der Praxis in großartigeren 
Verhältniſſen, die eben Alle Berückſichtigung erheiſchen, nicht Stand 
hält. Auch bei uns iſt jetzt die Frage der Steuererhöhung wieder ein⸗ 
mal eine brennende geworden und man hat dabei namentlich auch 
auf die Grundſteuer wieder ſein Augenmerk gerichtet. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird das oben bezeichnete Schriftchen von mannichfachem In⸗ 
tereſſe ſein, deſſen Vfr. ſich entſchieden gegen die Grundſteuer und deren 
Erhöhung ausſpricht, und die Einkommenſteuer für die einzig richtige 
und zweckmäßige erklärt. Im Prinzip wird ſich Jeder mit ihm einver⸗ 
ſtanden erklären müſſen; daß indeß vom Standpunkt der praktiſchen 


Erfahrung dagegen ſo manches keineswegs Unerhebliche ſich einwen⸗ 


den läßt, iſt ja hinreichend bekannt. Läßt ſich nun auch nicht verken⸗ 
nen, daß der Vfr. in feiner Schrift pro domo kämpft und alſo nicht 
ganz objektio verfährt, ſo daß man unmöglich in allen ſeinen Darle⸗ 
gungen und Deduktionen ihm beiſtimmen kann, fo enthält dieſelbe doch 
des allgemein Beherzigenswerthen ſo Manches, daß wir gern auch 
hier auf ſie die Aufmerkſamkeit lenken wollen. i 

Die Erhöhung der Tabacksſteuer und ihre Folgen. Lpzg., 
J. Hebenſtreit. 1856 (vorräthig in allen Buchholgn.). — Dieſe 
Broſchüre war zunächſt durch den bekannten Diergardt'ſchen Antrag her⸗ 
vorgerufen, und ſtellt ſich erklärlich vollſtändig auf die Seite der Gegner. 
Jene brennende Frage iſt nun allerdings für jetzt vollkommen beſeitigt. 
Indeß erſcheint es kaum zweifelhaft, daß ſie deſſenungeachtet keines weges 
für immer abgethan iſt: fie wird wohl gelegentlich immer von Neuem 
wieder auftauchen, und ſo mag denn auch dieſe kleine Schrift mit 
ihrer verftändig klaren Auseinanderſetzung nicht gauz vergeſſen fein — 
wir haben ſchon früher einmal auf ſie gelegentlich hingewieſen. 
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S x 
Dh en enden rap 


Rotteck's und Welcker's Staatslexikon erſcheint jetzt in 

dritter Auflage, in etwa 120 Heften à 8 Sgr., im Verlage von 
F. A. Brockhaus in Leipzig (vorräthig in allen Buchholgn.); Karl 
Welcker hat ſich der Umarbeitung des nach ſeinen Vorzügen und nach 
ſeinen Schwächen in den betr. Kreiſen hinlänglich bekannten Werks 
unterzogen, und ſteht zu erwarten, ob derſelbe die letzteren, theilweiſe 
allerdings prinzipiellen, als ſolche zu erkennen und zu beſeitigen ge⸗ 
meint ſein wird. Ueber ein derartiges einzelnes Heft geben wir übri⸗ 
gens keine detaillirtere Beſprechung. Daſſelbe gilt von 
Dr. Bluntſchli's deutſchem Staatswörterbuch, unter 
Mitredaktion von K. Brater. Stuttgart u. Leipzig, Expedition. 1856 
(vorräthig in der Mittler'ſchen Buchhdlg. — A. E. Döpner — hie⸗ 
ſelbſt), das in etwa 100 Heften à 10 Sgr. innerhalb fünf Jahren 
erſcheinen ſoll, und deſſen erſtes Heft uns vorliegt. Wird uns Gelegen⸗ 
heit gegeben, kommen wir ſpäter darauf zurück. 
Der preußiſche Civilprozeß, von Adolf Frantz. Magde⸗ 
burg, E. Fabricius. 1856 (vorräthig in der Mittler'ſchen Buch⸗ 
handlung — A. A. Döpner — hieſelbſt). — Mit dem ſo eben aus⸗ 
gegebenen 9. Hefte iſt dieſes höchſt empfehlenswerthe Werk nunmehr 
geſchloſſen worden, auf das wir ſchon im vorigen Jahre nach Ver⸗ 
dienſt die Aufmerkſamkeit des Publikums, nicht nur des juriſtiſchen, 
ſondern auch aller Geſchäftsmänner des Bürgerſtandes gelenkt haben. 
Der Bearbeiter hat mit eben ſo großer Neigung als Umſicht das Werk 
bis zu Ende geführt, alle vorhandenen Quellen ſorgſam benutzt, es 
au Vollſtändigkeit und Gründlichkeit ſo wenig, als an wohlgeordne⸗ 
ter überſichtlicher Darſtellung fehlen laſſen, und durch Hinzufü⸗ 
gung eines ausführlichen, alphabetiſch geordneten Sachregiſters den 
Gebrauch deſſelben weſentlich erleichtert, während der Verleger durch 
eine anſtändige und ſaubere Ausſtattung undldurch civilen Preis auch 
redlich das Seinige dafür gethan hat. So ſei denn dies wirklich prak⸗ 
tiſche Handbuch (wir möchten es für den Geſchäftsmann und für den 
jungen, angehenden Juriſten faſt als ein unentbehrliches bezeichnen) 
angelegentlich nochmals empfohlen. 

Preußens kaufmänniſches Recht. Geſetzbuch, Lehrbuch 

und Kommentar. Für Kaufleute und Juriſten, von Ferd. Fiſcher. 

Breslau, Korn. 1856 (vorräthig in allen Buchhandlungen). — 
Das vorliegende Werk iſt ohne Zweifel eins der bedeutendſten von de⸗ 

nen, welche in neueſter Zeit auf dem Gebiete der juriſtiſchen Literatur 
erſchienen ſind, und verdient die vollſte Beachtung nicht nur der 
Rechtsgelehrten von Fach, ſondern namentlich auch der Kaufleute. 
Was wir bisher an ähnlichen Arbeiten beſaßen „gehörte wirklich voll⸗ 

ſtändig in die Kategorie der einfachen, bisweilen ſelbſt ziemlich man. 
gelhaften Kompilation. Hier aber liegt eine ſtreng wiſſenſchaftliche 

Arbeit vor, die mit großer Kenntniß, mit Geſchick und Scharfſinn 
verfaßt iſt, und durch den trefflichen Kommentar wie durch die Ver⸗ 
gleichung mit dem gemeinen, Hamburger, öſtreichiſchen, ungariſchen, 

holländiſchen, franzöſiſchen, neapolitaniſchen, portugieſiſchen, ſpani⸗ 

ſchen und ruſſiſchen Handelsrechte einen doppelten und bleibenden 

Werth erhält. Was der Bft. gewollt, ſagen wir am Beſten mit ſei⸗ 
nen eigenen Worten: „Das Buch hat ſich die Aufgabe geſtellt, die 

preußiſchen Rechtsquellen über das kaufmänniſche Recht mit Hilfe der 

Geſchichte, der fremden Geſetzgebung und der Wiſſenſchaft auf Rechts⸗ 

prinzipien zurückzuführen und demnächſt aus denſelben die einzelnen 

Rechtsinſiitute zu entwickeln, zugleich aber auch das deutſche Recht 

und die anderen Geſetzgebungen nicht unbeachtet gelaſſen und die Rechts⸗ 

prinzipien derſelben mit denen der preußiſchen Geſetzgebung in ein wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Syſtem zu bringen geſucht. Es iſt nun aber nicht blos 
für den Juriſtenſtand, ſondern auch für den Kaufmann und den künf⸗ 
tigen Handelsrichter beſtimmt. Es ſoll dem Kaufmann die Möglich⸗ 
keit gewähren, obne Zuziehung von Juriſten die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in ihrem Zuſammenhange und in ihrer ſpeziellen Bedeutung 
zu erfaſſen, und ſeine geſchäftlichen Verhältniſſe in und außerhalb 

Preußen richtig zu beurtheilen. Es umfaßt allerdings nicht diejenigen 
Handelsgeſchäfte, welche dem Kaufmannsſtande nicht eigenthümlich 
ſind, denn dieſe ſind für den zweiten Theil beſtimmt. Aber es erſtreckt 
ſich über das ganze kaufmänniſche Recht, alſo auch über Inſtitute, 

welche bisher nur wenig beſprochen wurden, wie der Frachtverkehr, die 

Stromſchiffer, Poſt und Eiſenbahn, Mäklerordnung u. ſ. w. (Ab⸗ 

ſchnitt VII.) Am ausführlichſten werden die offenen Handelsgeſell⸗ 

ſchaften, Kommandit- und Aktiengeſellſchaften (Abſchnitt IX.) be⸗ 
ſprochen. Neu iſt die ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der Rechtsprin⸗ 
zipien der fremden Haudelsgeſetzgebungen. Mehrmals iſt dieſelbe von 
der franzöſiſchen Regierung unter der Reſtauration erſtrebt, aber nicht 
erreicht worden“ Bis hieher müſſen wir mit dem Pfr. uns vollſtän⸗ 
dig einverſtanden erklären und ihm überdies das unumwundene Zeug⸗ 
niß geben, daß was er in redlichem Streben gewollt, er auch mit 
glücklichſtem Gelingen wahrhaft trefflich durchgeführt habe. Allein ſo 
ſehr wir auch in Betreff der praktiſchen Frage die ehrenhafte Geſinnung 
zu ſchätzen wiſſen, welche im Sinne vieler tüchtiger Juriſten unſer 

Allgem. Laudrecht auch in Bezug auf das kaufmänniſche Recht für die 

jetzigen Zeitverhältniſſe als vollkommen genügend, und eine neue Ko⸗ 

difikation als durchaus unzeitgemäß erachtet: ſo vermögen wir uns 
doch damit nicht einzuverſtehen und glauben in der That gegentheili⸗ 
ger Anſicht fein zu dürfen. Wir halten eine neue Kodifikation des 

Handelsrechts, wie ſie jetzt in Ausſicht ſteht, und namentlich wenn 

ſie, was nach Lage der Verhältniſſe zu hoffen iſt, zu einem allgemei⸗ 


nen deutſchen Handelsgeſetzbuch führt, für ebenſo zweckmäßig als 


wünſchenswerth. Daraus aber folgt noch keineswegs, daß das hier 
angekündigte treffliche Werk ein überflüſſiges ſei. Der Pfr. ſpricht ſich 
darüber kurz ſo aus: „Zu ſpät erſcheint das Buch nicht, denn Geſetz⸗ 
bücher werden nicht wie einzelne Geſetze und Ordnungen in einem 
Semeſter entworfen und verkündigt, und es vergehen bis zur Ver⸗ 
kündigung der erwarteten Geſetzgebung wohl noch mehrere Jahre. Ja 
es iſt, wie die Vorrede ausführt, nicht einmal wahrſcheinlich und 
noch weniger wünſchenswerth, daß wir gegenwärtig, mitten in der 
gewaltigen Umgeſtaltung der Handelsverhältniſſe, ein neues Handels⸗ 
geſetzbuch erhalten. Wir brauchen Handelsgerichte, nicht ein Handels⸗ 
geſetzbuch.“ Das Buch iſt viel zu ſehr von wiſſenſchaftlichem Geiſte 
durchdrungen und aus wiſſenſchaftlichem Standpunkte gearbeitet, als 
daß es feinen Werth verlieren ſollte. Es wird bis zur neuen Kodifi⸗ 
kation dem Juriſten wie dem Kaufmann willkommen ſein, und ſelbſt 
nach jener noch in vielen Fällen belehrend, anregend, wenn auch min⸗ 
der praktiſch brauchbar bleiben. Es handelt in I Abſchnitten: 1) von 
den Kaufleuten und denen, die kaufmänniſche Rechte haben; 2) von 
dem Recht, ein kaufmänniſches Gewerbe zu treiben — von den Kauf⸗ 
frauen; 3) von den kaufmänniſchen Rechten (Firma, Gerichtsſtand, 
Handlungsbücher, Zinſen, Proviſton 1c.); 4) von den kaufmänniſchen 
Verpflichtungen (Empfehlungen, Handelsbürgſchaften ꝛc.); 5) von dem 
Handlungsperſonal; 6) von den Hilfsperſonen, Mäklern ꝛc.; 7) von 
den Perſonen und Anſtalten, die ſich mit dem Transport der Waaren 
befaſſen (Fuhrleute, Schiffer, Eiſenbahnen, Poſt); 8) von den An⸗ 


ſtalten 
kammern, Börſe — mit der Berliner Börſenordnung — Meſſen Ar.); 


35 
zur Förderung des Handels (Handels miniſterium, Handels⸗ 


9) endlich von den Handelsgeſellſchaften, offenen, Kommandit⸗ ‚Als 


tiengeſellſchaften. 


Kurze Darſtellung des preuß. Rechts der Gegenwart. 
Unter Beibehaltung der Legalordnung und Annotirung der Parallel⸗ 
ſtellen des römiſchen Rechts, von Conſtantin Dulheuer. Berlin, 
Decker'ſche Geh. Oberhofbuchdruckerei 1856 (vorräthig in der Mittler. 
ſchen Buchholg. — A. E. Döpner — hieſelbſt). — Wir müſſen von 
vorn herein den Fleiß des Verfaſſers und die Brauchbarkeit des Bu⸗ 
ches, welche ſich jedoch hauptſächlich anf die Vorbereitung zum 2. und 
3. juriſtiſchen Examen beſchränkt, anerkennen, dürfen aber dabei um 
fo weniger in Abrede ſtellen, daß dem Vfr. hier und da etwas Falſches 
oder Unrichtiges untergelaufen iſt, als gerade dadurch das Buch in den 
Augen von Examinanden, fo paradox das auch klingen mag, eher au 
Werth gewinnt, als verliert. Der Bft. verſucht im Anſchluß an das 
Landrecht in möglichft präziſer Kürze den jetzigen Rechtszuſtand dar⸗ 
zuſtellen und verflicht zu dieſem Behufe die neueren Verordnungen und 
Geſetze, fo wie die Bräjndizien des Obertribunals mit dem landrecht⸗ 
lichen Terte. In laufenden Anmerkungen ſind ſodann Vergleiche mit 
dem römiſchen Necht und Zeutſchem Privatrecht gegeben. Der Land⸗ 
rechtstert ſelbſt ſcheint an Linzelnen Stellen nicht dem dortigen Wort⸗ 


ſinn gemäß wiedergegeben, doch beſchränkt ſich dies eben nur auf ver⸗ 


einzelte Satze. Die neueren Geſetze find fleißig in den Text hinein⸗ 
gearbeitet und am Rande zitirt. Eine ähnliche Auszeichnung wäre 
auch für das fonftige zum Landrechtstext nicht gehörige Material, die 
eignen Zuſätze und namentlich die Präjudizien wünſchenswerth gewe⸗ 
ſen. Einzelne Materien möchten wohl ein wenig zu ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt ſein. Wir rechnen z. B. die Lehre von der Ehe zur linken 
Hand dahin. Das Lehnrecht iſt ganz unberückſichtigt geblieben. Wenn 
ſchon das Landrecht in dieſer Beziehung auf das gemeine Lehnrecht re⸗ 
kurrirt, die Abweichungen hätten in Kürze angedeutet werden ſollen, 
denn das allerdings in der Wurzel erſtorbene Inſtitut lebt wenigſtens, 
wie wir hören, für die Examina noch fort, und der Vfr. hätte dafür 
lieber die reichlichen Allegate etwas mindern können. Als beſonders 
gut bearbeitet müſſen wir den Tit. 12, Theil I., den Tit. I, Theil II., 
auch den Tit. 2, Theil II. bezeichnen, und ſcheint überhaupt der 2. 
Theil etwas präziſer und ſchärfer bearbeitet zu ſein. Es iſt hier ſehr 
klar geſichtet. Die Anmerkungen aus dem dentſchen Privatrecht zeu⸗ 
gen von Selbständigkeit, wie fie auf dieſem Gebiete namentlich aner⸗ 
kennenswerth iſt. Der Pfr. iſt nicht ohne Erfolg bemüht geweſen, 
einheitlich bei einer Maſſe zu verfahren, die größtentheils in zerſtreuten 
und vielfach differirenden Bruchſtücken vor dem Juriſten liegt. Die 
Anmerkungen aus dem römiſchen Recht ſind zwar in der Mehrheit den 
jetzigen Ermittelungen und neuen Anſichten gemäß, doch iſt auch hier 
eine Prüfung nicht unwichtig, weil manche Kontroverſe wohl nicht 
nach der richtigen Quellen⸗Interpretation dargeſtellt und entfchieden 
iſt. Ein ſehr vollſtändiges Sachregiſter erhöht weſentlich die Brauch⸗ 
barkeit des Werkes. Berückſichtigen wir endlich noch die für das Auge 
wohlthuende Ausſtattung und den für ein juriſtiſches Werk dieſer Art 
äußerſt civilen Preis, ſo köunen wir nicht umhin, daſſelbe im Allge⸗ 
meinen der Gunſt des juriſtiſchen Publikums und im Speziellen den 
Kandidaten als Grundlage für ein Repetitorium anzuempfehlen. 

Die Präjudicien des K. Obertribunals, ſeit ihrer Ein: 
führung im Jahre 1832 bis zum Schluß des Jahres 1855. Heraus⸗ 
gegeben von den Redaktoren der Entſcheidungen. Berlin, C. Hey⸗ 
mann. 1856 (vorräthig in der Mittler'ſchen Buchhdlg. — A. E. 
Döpner — hieſelbſt) — Daß das Recht der Wiſſenſchaft von dem 
geſchriebenen Rechte klar getrennt werden müſſe, iſt eben ſo wahr, als 
daß bei der allmäligen Fortentwickelung des Rechtes an ſich, jenes 
neben dieſem eine ſehr weſentliche praktiſche Bedentung erlangt, die 
die Kenntuiß der ergangenen Entſcheidungen ſchon um der ſicheren 
Rechtsfindung willen namentlich für den Richter ganz unerläßlich macht. 
Die Entſcheidungen des K. Obertribunals haben in dieſer Rückſicht die 
höchſte und weitgreifendſte Bedeutung, und es mußte allerdings ſehr 
wünſchenswerth erſcheinen, dieſelben in überſichtlicher Weiſe (es ſind 
ihrer ſchon weit über 2000) dem juriſtiſchen Publikum zugänglich zu 
machen. Dies geſchah zunächſt im Jahre 1849, und nunmehr iſt die 
zweite Abtheilung dieſes eben ſo mühſamen als dankenswerthen Werks 
erſchienen, welche bis zu Ende 1855 reicht. Ueber die Entſtehung wie 
über die unſeres Erachtens ſehr zweckentſprechende Einrichtung des 
Buches geben die Vorreden hinreichend Rechenſchaft, und es mag hier 
nur noch erwähnt fein, daß die Präfudicien nach der Paragraphenfolge 
der Geſetzbücher geordnet und mit ſehr ausführlichen alphabetiſchen 
Sachregiſtern verſehen ſind, wodurch ſelbſtredend die praktiſche Brauch⸗ 
barkeit ſehr weſentlich erhöht wird. Das Werk iſt für das juriſtiſche 
Publikum wirklich faſt unentbehrlich, und die Verlagshandlung hat 
bei ſehr anſtändiger Ausſtattung durch den äußerſt civilen Preis von 
3 Thlr. dazu beigetragen, die Anſchaffung möglichft zu erleichtern. Uebet⸗ 
dies iſt für die Beſitzer der älteren Ausgabe die zweite Abtheilung, 
welche die Präjudieien aus den Jahren 18191855 umfaßt, einzeln 
zum Preiſe von 1 Thlr. zu haben. Gelegentlich wollen wir hier noch 
darauf hinweiſen, daß nun auch in derſelben Verlagshandlung das 
unentbehrliche Generalregiſter zu den erſten 30 Bänden der 
Entſcheidungen des K. Obertribunals erſchienen iſt. 

Ed. Fleck, Kommentar über das Strafgeſetzbuch für 
das preuß. Heer. J. Theil, die Militär-Strafgefege. 2. Aufl. Ber⸗ 
lin, Decker'ſche Geh. Oberhofbuchdruckerei, 1856 (vorräthig in der 
Mittler' ſchen Buchhdlg. — A. E. Döpner —hieſelbſt). — Als vor 
vier Jahren die erſte Auflage dieſes Werkes erſchien, da kam es einem 
in der That und ohne Phraſe ſehr dringend gefühlten Bedürfniſſe 
entgegen, und der Pfr. hatte wirklich nicht Urſache, in zu großer Be⸗ 
ſcheidenheit den Wunſch auszusprechen, daß „beſſere Kräfte als die 
ſeinigen“ der Bearbeitung ſich unterzogen haben möchten. Wir wüß⸗ 
ten Niemand, der grade für eine tüchtige, genügende Arbeit auf dieſem 


Gebiete, zunächſt für den praktiſchen Gebrauch, in jeder Beziehung 


mehr geeignet geweſen wäre, als eben der würdige Verfaſſer. Durch 
das Geſetz vom 15. April 1852 hatte das Militärſtrafgeſetzbuch v. J. 
1845 ſehr weſentliche Abänderungen erlitten, und es wurde namentlich 
für Nichtjuriſten (in den Kriegs⸗ und Standgerichten) ſehr ſchwierig, 
lediglich nach eigenem Urtheil die richtigen Beziehungen und die geeig⸗ 
nete Anwendung zu finden. Dieſen weſentlich praktiſchen Zweck hakte 
der Bft. bei feiner Bearbeitung vorzugsweiſe im Auge, und es iſt ihm, 
demſelben vollſtändig zu entſprechen, auf glänzende Weiſe gelungen. 
Die nach einem ſo kurzen Zeitraum nöthig gewordene zweite Auflage 
ſpricht ebenfalls für die Wichtigkeit und praktiſche Brauchbarkeit des 
Buches, das wir allen unterſuchungsführenden oder als Richter fun⸗ 


girenden Offizieren (und Militärperſonen überhaupt) angelegentlich 


empfehlen. Es liegt hier der erſte Theil vor, welcher das materielle 


Militärſtrafrecht umfaßt und alſo ein für ſich beſtehendes Ganzes bil⸗ 


det, während der zweite Theil bekanntlich den Kommentar über die 
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Strafgerichtsordnung (erſchienen 1854 in demſelben Verlage) enthalt 
Dem vorliegenden erſten Theil war ſchon urſprünglich außer einen 
ſorgfältig gearbeiteten Sachregiſter, noch die Verordnung über die 
Disziplinarbeſtrafung im Heere vom 21. Okt. 1841 mit den neueren 
Beſtimmungen, und das Geſetz vom 15. April 1852 nebſt Ausfüh- 
rungsverordnung beigefügt, während die vorliegende neue Auflage die 
unterdeſſen ergangenen ferneren Beſtimmungen ſorgfältig berückſichtigt, 
in Bezug auf die allegirten Stellen des Allgemeinen Strafgeſetzbuchs 
eine genaue Reviſton nach der im Frühjahr erſchienenen amtlichen 
Ausgabe vorgenommen iſt, und auhangsweiſe auch die neuen Kriegs⸗ 
artikel vom 9. Dezbr. 1852 beigefügt worden find. Bi 
Die preuß. Strafgefege mit den erläuternden Miniſterial⸗ 
Reſkripten und Rechtsſprüchen des Obertribunals. Ein Handbuch für 
Praktiter don Ed. v. Loſſow und A. Dockhorn. Poſen, L. Merz⸗ 
bach, 1856. — Es ſind in neueter Zeit mehrere Bearbeitungen der 
preuß. Strafgeſetze erſchlenen, welche ſich zum Zwecke geſetzt, dieſe mit 
den bisher erſchienenen Reſkripten und Entſcheidungen zum praftifthen 
Gebrauch überſichtlich zuſammenzuſtellen, und ſchon in dieſem Um⸗ 
ſtande würde, wäre das überhaupt noch erforderlich, ein Beweis fit 
die allgemein empfundene Nützlichkeit und Nothwendigkeit ſolchen Un 
ternehmens liegen. Unter denjenigen, welche wir zufällig zu verglei⸗ 
chen Gelegenheit gehabt, ſtehen wir nicht an, das obige als eins der 
brauchbarſten, bequemſten und handlichſten zu empfehlen. Kann bei 
einem derartigen Werke ſelbſtverſtändlich von einer ſpeziftſch wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit, da es fich nicht um kommentatoriſche Bearbei⸗ 
tung handelt, nicht die Rede ſein, ſo bietet es doch gar manche er⸗ 
hebliche Schwierigkeit in der Wahl des mitzutheilenden Stoffes nach 
feiner größeren oder geringeren Wichtigkeit, in der Vollſtändigkeit des 
Gegebenen, in der klaren und überſichtlichen Anordnung des Matte 
rials, durch welche im günſtigen Falle grade die leichte Handhabung 
und praktiſche Brauchbarkeit fo weſentlich erhöht wird, und es iſt daß 
nicht nur umfaſſende Keuntniß und minutiöſer Fleiß, ſondern arch 
ein ſicheres Urtheil und ſcharfe Unterſcheidungsgabe unbedingtes 
forderniß. Alle dieſe guten und nothwendigen Eigenſchaften finden wir 
in der That in dem beregten Werke vereinigt, das zweifelsohne ir 
praktiſchen Gebrauch ſich als ſehr zweckentſprechend bewähren wit! 
Der wörtliche Abdruck der Paragraphen, an welche ſich daun die Er⸗ 
läuterungen und Entſcheidungen, je nach Bedürfniß in extenso N 
auszugsweiſe anſchließen, die Aufnahme auch der neuen Verfügun⸗ 
gen jc. bis Ende Mai d. J., die Hinzufügung der dem Strafgeſetzbucht 
gewiſſermaßen zur Ergänzung dienenden Geſetze, z. B. über die Preſſe, 


das Poſtweſen, die Feldpolizeiordnung, die Steuerordnung, Steuer⸗, 
Stempel⸗ und Zollſtrafgeſetz, die allgemeine Gewerbe- und die Ge⸗ 
ſindeorbnung ze., und ein ſehr ſorgfältig ausgearbeitetes Sachregiſter 
erhöhen weſentlich den Werth und die Brauchbarkeit des Buches, das 
auch durch einen verhältnißmäßig billigen Preis ſich empfiehlt. a 
Die Geſchwornengerichte, eine Schattenfeite unſeret 
Juſtiz, von Hrch. Le wald. Berlin, J. Bernhardt K Comp. 1856 
(vorräthig in allen Buchhandlungen). — Man erinnert ſich noch 
ſehr wohl, wie vor einem Dezennium und etwas drüber bei uns in 
Deutſchland die Parteien ſtreng ſich gegenüber ſtanden, als es ſich 
damals um die Frage handelte, ob nach dem Muſter auswärtiger 
Staaten, namentlich Englands, die Einführung von Geſchwornen⸗ 
gerichten für die Reform des Strafverfahrens als nothwendig oder 
doch als zweckmäßig erſcheine. Die Frage iſt vom allgemeinen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Standpunkte aus, ſo bald man das Gebiet des Idea⸗ 
len verläßt, noch heute nicht — und die praktiſche Legislation hat in 
den verſchiedenen deutſchen Staaten fehr abweichend entſchieden. Wäh⸗ 
rend die Einführung des öffentlichen und mündlichen Strafverfahrens 
mehr und mehr den Sieg davongetragen, ſehen wir daſſelbe theils 
mit unbeſchränkter, theils mit beſchränkter Thätigkeit der Geſchwore⸗ 
nen, ja zum Theil ſogar mit völligem Ausſchluß derſelben (wie z. B. 
neuerdings wieder in Sachſen) wirkſam geworden. Bei ſolchen Ge⸗ 
genſätzen iſt die Streitfrage für jeden Gebildeten auch heute noch eine 
iutereſſante, und es dünkt uns das Erſcheinen von Broſchüren, wie 
die oben angezeigte, bei uns keineswegs ganz ohne Bedeutung. Das 
Glaubensbekenntniß des Vfrs. mit Rückſicht auf den beregten Punkt, 
und ſomit den Inhalt feines Schriftchens giebt der Titel klar genug 
an, und wir haben nur hinzuzufügen, daß der Vfr. die Nachahmung 
des engl. Verfahrens als eine durch nichts gerechtfertigte bezeichnet, 
inſofern daſſelbe im Vergleich zu dem unſrigen auf weſentlich anderen 
Vorausſetzungen beruht, da die Volksentwickelung und die Entwicke⸗ 
lung der Rechtsinſtitutionen und ſozialen Verhältniſſe dort eine ganz 
andre geweſen ſei, als bei uns, ſo daß, was dort als auf hiſtoriſchem 
Boden naturgemäß erwachſen, nothwendigerweiſe mit Rückſicht auf 
unſere Verhältniſſe als ein hineingetragenes, aufgepfropftes, fremdes 
Element erſcheine, mit dem ein geſunder Organfsmus auf die Länge 
ſich nicht vertragen konne, und das er daher bald genug vollſtäudig 
wieder ausſcheiden werde. b . 
Das landesherrliche Patronatrecht gegenüber der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, von Dr. Paul Hinſchius. Berlin, Nieolai⸗ 
ſche Buchhoͤlg. 1856 (vorräthig in allen Buchhandlungen). — Es 
iſt ja bekannt genug, daß der eine Zeitlaug ſcheinbar zur Ruhe ge⸗ 
brachte Streit über das landesherrliche Patronatrecht ſchon vorlängſt 
auf's Neue wieder aufgetaucht iſt, ja eine erhöhete Bedeutung gewon⸗ 
nen hat. Je ſchroffer grade bei derartigen Fragen die Parteien einan⸗ 
der gegenüber zu ſtehen pflegen, je weniger man ſchon um der gefürch⸗ 
teten Konſequenzen willen zu einem billigen Nachgeben ſich verſtehen 
mag, und je unklarer gemeinhin, durch die Parteianſichten getrübt, die 
allgemeine Anſchanung oon ſolchen delikaten Fragen iſt: um deſto auf⸗ 
richtigeren Dauk verdient jedes redliche Bemühen, vom uuparteliſchen 
Standpunkte aus, mit möglichſter Unbefangenheit zur Aufklärung über 
die Streitpunkte beizutrageb. Der Bft. der kleinen vorliegenden Schriſt 
hat ſich dieſen Dank wirklich verdient, und wenn es auch dahingeſtellt 
bleiben muß, ob er ſeinen Zweck, zur Löſung des Streites beizutragen, 
wirklich erreichen dürfte, ſo kann ihm doch die Anerkennung nicht vorent⸗ 
halten werden, daß er ein ſehr werthvolles Material dazu beigebracht und 


ſich in feiner kirchenrechtlich⸗ hiſtoriſchen Entwickelung möglichſt objektib 
zu halten beſtrebt geweſen iſt. Wir ſind mit dem Bfr. keineswegs überall 
einverſtanden, was weiter zu entwickeln hier nicht der Ort iſt. Aber in 
ſeinem Beſtreben, eine friedliche, beiden Theilen, falls ſie ſich aufrichtig 
entgegenkommen wollen, erſprießliche Einigung anbahnen zu Helfen, 
ſtimmen wir ihm gern von Herzen bei. Das Schrlftchen, trotz feier wif⸗ 
ſenſchaftlichen Haltung allgemein verſtändlich, verdient geleſen und — 
beherzigt zu werden. Eine dankenswerthe Zugabe iſt die ſchließliche Dar⸗ 
ſtellung der augenblicklich in Bezug auf das Patronatrecht beſtehenden 
Rechtszuſtände in der Oberrheiniſchen Kirchenyrovinz, in Preußen, 
Bapern und Oeſtreĩcc h. PDPDr. J. S. 
u onfeglung folgt). e e Tr 
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